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Änderungen an der BNO Erläuterungen 

1 Geltungsbereich  

1.1 Geltungsbereich, Zweckartikel 

1. § 1  

Geltungsbereich 
1 Die Bau- und Nutzungsordnung (BNO) beinhaltet regelt das kommunale Raumplanungs-, Umwelt-

schutz- und Baurecht. 
2 Ihre Vorschriften finden Anwendung auf alle Bauten und Anlagen, deren Nutzung sowie den Schutz des 

Bodens. 
3 Die BNO gilt für das gesamte Gemeindegebiet. 

Redaktionelle Änderung 

 

1.2 Übergeordnetes und kommunales Recht 
 

§ 2  

Übergeordnetes Recht  
1 Die einschlägigen Vorschriften des eidgenössischen und kantonalen Rechts bleiben vorbehalten. 
2 Die wichtigsten Bestimmungen des übergeordneten Rechtes finden sich im kantonalen Handbuch zum 

Bau- und Nutzungsrecht (BNR). 

 

 

 

Verweis auf unverbindliches Arbeitsinstrument nicht zweckmässig. 

BNR behandelt nur einen Teil des übergeordneten Rechts. 

§ 3 

Kommunale Pläne 
1 Der Bauzonenplan 1:2'500 und der Kulturlandplan 1:5'000 sind zusammen mit dieser Bau- und Nut-

zungsordnung grundeigentümerverbindliche Bestandteile der Nutzungsplanung. Die Pläne liegen auf 

der Gemeindeverwaltung zur Einsichtnahme auf. Reproduktionen in einem anderen Massstab dienen 

zur Orientierung und sind nicht rechtsverbindlich. 

Neuer Paragraf zur Beschreibung der grundeigentümerverbindlichen 

Bestandteile der Nutzungsplanung.  
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Änderungen an der BNO Erläuterungen 

2 Raumplanung 

2.1 Planungsgrundsätze 

§ 34  

Siedlungsentwicklung 
1 Die drei Ortsteile Murgenthal (Talboden), Riken und Hohwart/Glashütten sollen weiterhin eine Eigen-

entwicklung haben. Diese ist sind jedoch zu koordinieren, damit für Infrastrukturvorhaben, deren Bau, 

Betrieb und Auslastung optimierte Lösungen möglich sind. Riken und Hohwart/Glashütten sind vor al-

lem als attraktive Wohngebiete zu erhalten und zu fördern. Im Talboden, Ortsteil Murgenthal, ist die 

Zentrumsfunktion mit den vorhandenen Dienstleistungen und Arbeitsangeboten zu erhalten und zu 

stärken. In uUnternutzten Gebieten sind besser zu erschliessenist eine lagegerechte Innenentwicklung 

zu fördern. Ein vermehrtes Wohnangebot für alle Generationen sowie eine verdichtete Bauweise in 

Bahnhofsnähe, soweit es die Immissionen der Verkehrsträger zulassen, ist zu fördern. Neue Gewerbe-

betriebe haben ihren Standort bei den Hauptverkehrsträgern im Talboden. 

Landschaft 
2 Im ländlichen Raum von Riken und Hohwart/Glashütten ist bei zukünftigen baulichen Entwicklungen 

Ausweitungen von Bauzonen deren Landschaftsverträglichkeit zu hinterfragen. Die Vernetzung von 

Bauzonen, Gehöftgruppen und Einzelgehöften ist zu vermeiden, und deren Wirkungen bezüglich Land-

schaft ist zu beachten. Der Gestaltung der Siedlungsränder zur offenen Flur ist im Vollzug Beachtung zu 

schenken (Terrainübergänge, Bepflanzung). Im Talboden Ortsteil Murgenthal ist die Qualität der land-

schaftsprägenden Elemente entlang der Aare, des Rotkanales und der Bäche entsprechend ihrer Wich-

tigkeit bezüglich Siedlungskammerung räumlicher Strukturierung und Wohnqualität zu erhalten.  

Verkehr 
3 Das Angebot des öffentlichen Verkehrs soll erhalten bleiben oder optimiert werden. Auf die Immissio-

nen der Hauptverkehrsträger im Talboden Ortsteil Murgenthal ist in erster Linie mit entsprechenden 

Bebauungskonzepten zu reagieren. Die "Durchlässigkeit" der Siedlungen für Fussgänger und Radfahrer 

muss angestrebt und bei Neuerschliessungen fest Arealentwicklungen frühzeitig eingeplant werden. 

Mit den Planungsgrundsätzen gibt die Gemeinde die Ziele bekannt, 

die im Planungs- und Bewilligungsverfahren gelten sollen. Sie fördern 

das gemeinsame Verständnis und erleichtern die Auslegung der übri-

gen Vorschriften. Diese Ziel- und Zwecknormen sind unmittelbar an-

wendbar und vom Gemeinderat stets zu beachten. Die Planungs-

grundsätze des übergeordneten Rechts (z.B. Art. 1 und 3 des Raum-

planungsgesetzes, RPG; §§ 40 und 46 des Baugesetzes, BauG) sollen 

dabei nicht wiederholt werden. 

 

Die bisherigen Planungsgrundsätze werden mit Zielen aus dem 

Räumlichen Entwicklungsleitbild (REL) ergänzt. 
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Änderungen an der BNO Erläuterungen 

2.2 Verdichtung und Siedlungserneuerung 
 

§ 4  

Verdichtung und Siedlungserneuerung 
1 Der Gemeinderat kann in Zusammenarbeit mit den Grundeigentümern unter Beizug von Fachleuten 

rechtzeitig ein Konzept zur Erneuerung unternutzter und sanierungsbedürftiger Gebiete im Talboden 

erstellen. 

Das vorgängig zur Gesamtrevision erstellte räumliche Entwicklungs-

leitbild enthält die Ziele und Absichten zu den Themen Innenentwick-

lung und Quartiererneuerung / -sanierung. 

2.32.2 Sondernutzungsplanung 
 

§ 5 

Sondernutzungsplanung  
1 Die im Bauzonenplan bandiert dargestelltenmit Sondernutzungsplanpflicht bezeichneten Flächen dür-

fen nur erschlossen und überbaut werden, wenn ein rechtskräftiger Erschliessungs- oder Gestaltungs-

plan vorliegt. 
2 Für Gestaltungspläne gelten folgende, die jeweiligen Zonenvorschriften ergänzende Zielvorgaben: 

a) ein Gesamtkonzept über den ganzen Perimeter; 

b) eine hohe Qualität und gute Integration der Bauten und Freiräume in das bestehende Umfeld; 

c) eine lagegerechte Dichte mit ausreichenden Freiräumen; 

d) eine optimale Anordnung und Abstimmung der Nutzungen in Bezug auf Freiraum, Erschliessung, 

Parkierung und Lärmimmissionen; 

e) eine attraktive Umgebungsgestaltung mit guter Durchgrünung und ökologisch wertvollen Pflanzen 

unterschiedlicher Wuchshöhe und grosskronigen, mehrheitlich standortheimischen Bäumen; 

f) eine gut auf die klimatischen Verhältnisse ausgerichtete Umgebungsgestaltung und Bauweise, ins-

besondere hinsichtlich Bepflanzung, Materialisierung und Versiegelung; 

g) eine flächensparende Erschliessung und zentrale, unterirdische oder in ein Gebäude integrierte Par-

kierung. 
3 Bauten haben wahlweise eine der nachfolgenden Vorgaben hinsichtlich nachhaltigen Bauens einzuhal-

ten: 

Diese Bestimmungen gelten für alle Gestaltungspläne, auch für privat 

initiierte ohne GP-Pflicht im Bauzonenplan. 
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Änderungen an der BNO Erläuterungen 

a) die zum Zeitpunkt der Baueingabe geltenden Zielwerte und Zusatzanforderungen des SIA-Effizienz-

pfades Energie für die Treibhausgasemissionen sowie die gesamte und die nicht erneuerbare Pri-

märenergie; 

b) eine Zertifizierung mit dem zum Zeitpunkt der Baueingabe geltenden Label SNBS Gold. Grundsätz-

lich gelten die Regeln der SNBS-Benotung, bei den Kriterien 311, 312, 313, 321, 322 muss jedoch 

mindestens die Note 5 erreicht werden. Beim Kriterium «Umwelt» müssen Bestandesbauten mind. 

eine genügende Note erreichen, für Neubauten gelten die Regeln der SNBS-Benotung. 

Die Nachweise sind mit dem ersten Baugesuch zu erbringen. Der Gemeinderat kann Abweichungen be-

willigen, falls die Umsetzung technisch nicht möglich oder wirtschaftlich nicht zumutbar ist oder dessen 

Einhaltung im konkreten Fall gravierende Schwierigkeiten bereitet. 
4 Für die im Bauzonenplan bezeichneten Flächen mit Gestaltungsplanpflicht gelten zusätzlich folgende 

Zielvorgaben: 

a) gemischte Nutzung mit Fokus auf Wohnen; 

b) sind gewerbliche Nutzungen vorgesehen, sind diese primär im jeweiligen 1. Vollgeschoss (Erdge-

schoss) entlang der Hauptstrasse oder zum Bahnhofareal hin anzuordnen; 

c) stufengerechter Umgang mit Altlasten; 

d) Teil-Gestaltungspläne sind zulässig, wenn ein Gesamtkonzept vorliegt, eine Aufteilung in ortsbaulich 

sinnvolle Einheiten möglich ist und eine spätere Erschliessung der übrigen Bereiche mit jedem Teil-

Gestaltungsplan sichergestellt wird. 
5 Ausserhalb von Gebieten mit Gestaltungsplanpflicht kann der Gemeinderat Gestaltungsplanungen zu-

lassen. Er definiert zu Beginn der Planungsarbeiten die öffentlichen Interessen und Inhalte und legt 

fest, inwieweit von der Regelbauweise abgewichen werden darf. 
26 Der Gemeinderat kann als Grundlage für Gestaltungspläne Richtprojekte verlangen, die in einem quali-

tätssichernden Verfahren (z.B. Projektwettbewerb, Studienauftrag oder Workshopverfahren) unter Ein-

bezug der Gemeinde erarbeitet wurden. 
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Änderungen an der BNO Erläuterungen 

2.42.3 Weitere Planungsinstrumente, Inventare 
 

§ 6 

Weitere PlänePlanungsinstrumente 

Weitere Pläne (Verkehrsrichtplan und dgl.) sind zur Orientierung über Planungsziele bestimmt. Es kommt 

ihnen für das Grundeigentum keine verbindliche Wirkung zu. 

Inventare 

Inventare (Landschaft, Landwirtschaft, Kulturobjekte) haben keine rechtliche Wirkung für das Grundeigen-

tum; sie sind bei der Beurteilung von Bauvorhaben beizuziehen, sofern Interessen des Kultur-, Natur- und 

Landschaftsschutzes berührt sind. 
1 Die Inventare und Grundlagenpläne dienen zur Orientierung über bestehende Verhältnisse.  
2 Leitbilder, Masterpläne, Entwicklungskonzepte und Entwicklungsrichtpläne zeigen die erwünschte 

räumliche Entwicklung auf. Sie enthalten Konzepte zu einzelnen Sachbereichen wie Siedlung, Verkehr, 

Energie, Freiraumgestaltung, Natur und Landschaft usw. oder für bestimmte Gebiete.  
3 Die zusätzlichen Planungsinstrumente werden vom Gemeinderat angeordnet und haben für das be-

troffene Grundeigentum keine direkte Rechtswirkung. Sie sind für die Beurteilung von Bauvorhaben 

zwecks Auslegung der Vorschriften der BNO beizuziehen und dienen zur Vorbereitung der Sondernut-

zungsplanung. 

Redaktionelle Änderungen und Präzisierungen in Anlehnung an die 

kant. Empfehlung (Muster-BNO) zur besseren Verständlichkeit.  
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Änderungen an der BNO Erläuterungen 

3 Zonenvorschriften 

3.1 Bauzonen 
 

2. § 7 

Bauzonen 
1 Der Bauzonenplan scheidet folgende Bauzonen aus:  

Die Grundmasse der Bauzonen werden den Begriffen und Messweisen 

nach der Interkantonalen Harmonisierung der Baubegriffe (IVHB) ange-

passt. Die Grundmasse sollen mittels maximaler Fassaden- und Gesamt-

höhe sowie in den Wohn- und Mischzonen zudem mit der maximalen An-

zahl Vollgeschosse geregelt werden. Dies hat sich bewährt und schafft 

Rechtsklarheit. Die Regelung der Anzahl Vollgeschosse verhindert zudem, 

dass mit übermässiger Abgrabung ein zusätzliches Geschoss erstellt wer-

den kann. 

Die IVHB kennt keine Gebäude- und Firsthöhe mehr. Um möglichst geringe 

materielle Änderungen an der BNO und den Massen vornehmen zu müs-

sen, wird die Gebäudehöhe durch die «Fassadenhöhe» und die Firsthöhe 

durch die «Gesamthöhe» gemäss IVHB ersetzt. 

Die Fassadenhöhe ist der grösste Höhenunterschied zwischen der Schnittli-

nie der Fassadenflucht mit der Oberkante der Dachkonstruktion und der 

dazugehörigen Fassadenlinie. Dabei entspricht die talseitig gemessene, 

traufseitige Fassadenhöhe in etwa der heutigen Gebäudehöhe bei Schräg-

dächern, bei Flachdächern inkl. Brüstung. Die Gesamthöhe ist der grösste 

Höhenunterschied zwischen dem höchsten Punkt der Dachkonstruktion 

und den lotrecht darunter liegenden Punkten auf dem massgebenden Ter-

rain. Die Gesamthöhe entspricht ungefähr der bisherigen Firsthöhe. 
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Bauzonen 
Vollgeschosse 

max. e) 
Ausnützung 

max. e) 

Gebäudehöhe 
Fassadenhöhe 

max. c) 

Firsthöhe 
Gesamthöhe  

max. 
Gebäudelänge 

max. 

Kleiner 
Grenzabstand 

min. 

Grosser 
Grenzabstand 

min. 
Empfindlichkeits- 

Stufe d) 

Weitere 
Zonen- 

vorschriften 

Wohnzone 2 W2 
orange 

2 0.45 7.5 m 10.5 m 2530 m 4 m 8 m II § 8 

Wohnzone 3 
 

W3 
rot 

3 0.6 10.5 m 14.5 13m 45 m 5 m 10 m II § 89 

Wohnarbeitszone  
Wohn- und Arbeitszone 3 

WA3 
rot schraffiert 

3 0.6 11.5 10 m 15.5 13m 45 m 5 m 10 m III § 910 

Wohnarbeitszone a. Bern-
strasse 

WAB 
braun 

-- (0.5) (8.5 m) (11 m) (30 m) 5 m 8 m III § 11 

Zentrumszone Z 
karminrot 

(43) a) (1.00.8) a) (151 m) a) 
 

(194 m) a) -- 4 m b) -- III 
 

§ 1012 

GewerbezoneArbeitszone  GA 
violett 

-- -- (1310 m) (13 m) -- 5 m -- III/IV § 1113 

Gewerbezone Schloss-
acker 

GS 
violett 

-- -- -- -- -- -- -- IV § 14 

Gewerbe- /  
Lagerhauszone 

GL 
blau 

-- -- (13 m) (16 m) -- -- 
 

-- III § 15 

Bahnhofzone B grau 
schraffiert 

-- -- 11 m b) 14 m b) -- -- -- III § 1216 

Zone für öffentliche  
Bauten und Anlagen 

OeBA 
grau 

-- -- -- -- b) -- -- b) -- -- § 1317 

Grünzone 
 

Gr 
hellgrün 

-- -- -- -- -- -- -- III § 1418 

Uferschutzzone USZ -- -- -- -- -- -- -- -- § 15 

 



Gemeinde Murgenthal 

PLANAR 

Gesamtrevision der Bau- und Nutzungsordnung 

12/56 

Änderungen an der BNO Erläuterungen 

a) Die mit ( )in (Klammern) bezeichneten Masse gelten bei Neubauten als Richtwert. Der Gemeinderat 

kann Abweichungen von diesem Richtwert bewilligen, falls der Zonenzweck nicht beeinträchtigt wird. 

b) Diese Masse legt der Gemeinderat fallweise unter Berücksichtigung der örtlichen Gegebenheiten, der 

betroffenen Interessen und des Zonencharakters fest. 

c) Bei Gebäuden mit Schrägdach ist die Fassadenhöhe traufseitig einzuhalten. Bei Gebäuden mit Flach-

dach am Hang ist die Fassadenhöhe nur talseitig einzuhalten und kann wie folgt erhöht werden: ab  

10 % Neigung des massgebenden Terrains innerhalb des geplanten Gebäudes um 0.5 m, ab 30 % Nei-

gung um 1.0 m. In der Ebene ist bei Gebäuden mit Attikageschoss keine Fassadenhöhe, sondern nur 

die Gesamthöhe einzuhalten. 

Lärmvorbelastete Flächen 

d) In den im Bauzonenplan dargestellten lärmvorbelasteten Flächen gilt die Empfindlichkeitsstufe III ge-

mäss LSV. 

e) In Wohnzonen, Wohn- und Arbeitszonen sowie in der Zentrumszone dürfen Gebäude, die vor Inkraft-

treten dieser Bau- und Nutzungsordnung erstellt wurden, im Rahmen der zulässigen Ausnützung, je-

doch ungeachtet der Anzahl Vollgeschosse innerhalb des bestehenden Bauvolumens zum Wohnen 

und Arbeiten aus- und umgebaut werden. 

Bauweise 
2 Wo nachfolgend nichts anderes festgelegt wird, ist sowohl die offene als auch die geschlossene Bau-

weise zulässig. In den Zonen WA3 und Z zählen gewerblich genutzte Erdgeschosse bis zu einer Ge-

schosshöhe von 4.50 m als ein Geschoss. 

Beratung 
2 Wesentliche Bauvorhaben in den Zonen WAB, Z, G, GS, GL und B sind dem Gemeinderat in einem früh-

zeitigen Stand der Projektierung (Vorprojekt) zu melden, um die Baugesuchsteller in Fragen der Ge-

staltung und Erschliessung beraten zu können. 

Bewilligungspflicht 

In den Zonen WAB, Z,  G, GL und B sind auch Fassadenverkleidungen, Dachrenovationen und Änderun-

gen der Umgebungsanlagen bewilligungspflichtig. 

Zu lit. c): Klärung der Messweise der Fassadenhöhe: 

− Bei Bauten mit Schrägdächern ist die Fassadenhöhe immer traufsei-

tig zu messen. 

− Bei Flachdächern an Hanglagen ist die Fassadenhöhe nur talseitig 

einzuhalten. Ohne diese Festlegung wäre die Fassadenhöhe auf al-

len Seiten einzuhalten, was die freie Anordnung des Attikageschos-

ses (z.B. bündig an einer Seitenfassade) einschränken würde. Mit 

der Festlegung, dass die Fassadenhöhe talseitig einzuhalten ist, 

entsteht zudem der Anreiz, die zurückversetzte Attikafassade (d.h. 

der Rücksprung bzw. die «Terrasse») ebenfalls talseitig anzuord-

nen. Dies ist aus ortsbaulicher Sicht erwünscht, da andernfalls ein 

an der talseitigen Fassade angeordnetes Attikageschoss, von unten 

betrachtet, wie ein zusätzliches Geschoss in Erscheinung tritt.  

− Gemäss IVHB ist die Fassadenhöhe der grösste Höhenunterschied 

von Dachkonstruktion und massgebendem Terrain entlang der Fas-

sadenlinie. Bei einem an einer Fassade bündig angeordneten Atti-

kageschoss bedeutet dies, dass die Fassadenhöhe inkl. Attikage-

schoss zu messen wäre, was faktisch ein Attikageschoss verunmög-

lichen würde. Daher wird präzisierend festgelegt, dass in der Ebene 

bei Gebäuden mit Attikageschoss nur die Gesamthöhe einzuhalten 

ist, jedoch nicht die Fassadenhöhe. Dies führt jedoch nicht dazu, 

dass statt eines Attikageschosses ein Vollgeschoss ermöglicht wird, 

da die Fläche eines Attikageschosses in der kant. BauV begrenzt ist.  

zu lit. e): bestehende, oftmals ältere Gebäude weisen ein Hochparterre 

und/oder einen zu hohen Kniestock auf. Das 1. Dachgeschoss z.B. gilt 

dann als Vollgeschoss, womit die max. Anzahl Vollgeschosse über-

schritten ist und dieses Dachgeschoss nicht zum Wohnen ausgebaut 

werden darf. Dies soll jedoch bei bestehenden Bauten im Sinne einer 

haushälterischen Nutzung ermöglicht werden. 
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Abs. «Beratung» wird gestrichen. Das Angebot zur Besprechung soll 

bei Bedarf und allenfalls auch bei unwesentlichen Bauvorhaben in An-

spruch genommen werden. 

Abs. «Bewilligungspflicht» wird gestrichen. Die Baubewilligungspflicht 

ist in § 49 BauV geregelt. 

§ 8 

Wohnzone W2 und W3 
1 Die Wohnzonen W2 und W3 dienen dem Wohnen. Nicht störende Betriebe sind zugelassen. 
32 Die Wohnzone W2 ist für freistehende und zusammengebaute Einfamilienhäuser und für Mehrfamili-

enhäuser bis zu sechs Wohnungen bestimmt. Nicht störende Betriebe sind zugelassen.   
3 Die Wohnzone W3 ist für Reihenhäuser und für Mehrfamilienhäuser bestimmt. Freistehende Einfami-

lien- und Doppeleinfamilienhäuser sind nur in Zonenrestflächen zulässig. 
4 In der Wohnzone W2 kann zur Förderung eines vielfältigen Wohnungsangebots anstelle eines Dach- 

oder Attikageschosses ein zusätzliches Vollgeschoss erstellt werden, wenn dadurch mindestens drei 

Wohneinheiten entstehen. Dazu kann die Fassadenhöhe um 3.0 m und die Ausnützungsziffer um 0.2 

erhöht werden, wobei die zusätzliche Ausnützung im obersten Geschoss anzuordnen ist. Ein zusätzli-

ches Attika- oder Dachgeschoss ist nicht zulässig. Die qualitativen Anforderungen an Arealüberbauun-

gen gemäss § 39 BauV sind sinngemäss anzuwenden. Eine Kombination mit § 35 BauV (Nutzungsbonus 

Minergie) ist nicht möglich. 

Alle Wohnzonen werden in einem Paragrafen zusammengefasst. 

Abs. 2: Die Begrenzung der Anzahl Wohneinheiten ist nicht notwendig, 

da mittels Höhen- und Gebäudelängenbeschränkung (letztere wird von 

30 auf 25 m reduziert) sowie der Ausnützungsziffer ausreichend sicher-

gestellt ist, dass keine grossen MFH realisierbar sind, die das Quartier-

bild beeinträchtigen würden. Die Begrenzung auf eine bestimmte An-

zahl Wohneinheiten liegt nicht in einem öffentlichen Interesse. 

Abs. 3: Integration von § 9 BNOalt 

Abs. 4: In der Wohnzone 2 soll nach den vorgegebenen Bedingungen 

unter Einhaltung qualitativer Anforderungen gebaut werden können: 

Anstelle eines Attika-/Dachgeschosses kann ein zusätzliches Vollge-

schoss erstellt werden (das Attikageschoss wird zum Vollgeschoss, der 

Rücksprung der Fassade fällt weg). Der Fussabdruck des Gebäudes 

bleibt gleich. Weitere Erläuterungen zu diesem Nutzungsbonus finden 

sich im Planungsbericht. 

§ 9 

Wohnzone W3 

Die Wohnzone W3 ist für Reihenhäuser und für Mehrfamilienhäuser bestimmt. Freistehende Einfamilien- 

und Doppeleinfamilienhäuser sind nur in Zonenrestflächen zulässig. Nicht störende Betriebe sind zugelas-

sen. 

Alle Wohnzonen werden in einem Paragrafen zusammengefasst.  
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§ 910 

Wohn- und Arbeitszone WA3  
1 Die Wohn- und Arbeitszone WA3 Wohnarbeitszone WA3 ist für Bauten mit Wohnungen und mit 

Mischnutzung (Wohnen/Arbeiten) sowie für mässig störende Betriebe bestimmt.ist für Wohnen sowie 

höchstens mässig störende Gewerbe- und Dienstleistungsbetriebe, Restaurants und Verkaufsgeschäfte 

bis max. 500 m² Verkaufsfläche bestimmt. 
2 Bauvorhaben in der WA3 Zone zwischen Friedrichstrasse und Rotkanal (im Bauzonenplan mit Quadrat-

raster bezeichnet) haben der vorhandenen Bebauungsqualität zu entsprechen.In den Ortsteilen Glas-

hütten und Riken ist in den Wohn- und Arbeitszonen WA3 besonders sorgfältig darauf zu achten, dass 

sich Bauten und Freiräume sorgfältig in den baulichen Kontext und die Landschaft einpassen. kleinflä-

chigen WA3 Zonen im ländlichen Raum mit Altbausubstanz (Hohwart, Loch, Riken) ist bei Neu-, An- 

und Umbauten eine gute Verträglichkeit mit der Landschaft durch entsprechende Bau- und Umge-

bungsgestaltung anzustreben. 
3 Im Gebiet «Alte Bernstrasse» zwischen Murg, Dorfstrasse und Bahnlinie haben sich Bauten hinsichtlich 

Erscheinung, Stellung, Fassaden- und Dachgestaltung gut einzuordnen. Die Freiräume sind sorgfältig zu 

gestalten und grosszügig zu bepflanzen. 

 

 

 

Gemäss regionalem Entwicklungskonzept sollen Verkaufsgeschäfte nur 

in den Zentrumsgebieten der Gemeinden angesiedelt werden. 

 

Dieses Gebiet wird neu der Wohnzone W3 zugewiesen. 

Präzisierung von Abs. 2. Die gute Einpassung insb. in die Landschaft 

soll für alle Wohn- und Arbeitszonen in diesen Ortsteilen gelten, da sie 

sich alle an sensibler Lage am Siedlungsrand befinden. 

Verlangen einer guten Einpassung im Sinne von § 11 BNOalt. Hinsicht-

lich Terrainveränderungen, Umgebungsgestaltung usw. sind die Vor-

gaben aus § 11 BNOalt neu sinngemäss im Paragraf «Aussenraumge-

staltung» enthalten. 

§ 11 

Wohnarbeitszone alte Bernstrasse WAB 
1 Die Wohnarbeitszone alte Bernstrasse WAB bezweckt die Erhaltung des ländlichen Charakters mit der 

Altbausubstanz des Gebietes und regelt eine bauliche Ergänzung in guter Qualität.  
2 Es sind Bauten für Wohnungen, Dienstleistungs- und mässig störende Betriebe zulässig. 
3 Die Bauten müssen sich bezüglich kubische Erscheinung, Stellung, Fassaden- und Dachgestaltung gut 

einordnen. Der Freiraum ist ansprechend zu gestalten und zu bepflanzen. Die vorhandene Terrainhöhe 

ist weitgehend beizubehalten. Abstellplätze für Motorfahrzeuge und Garagezufahrten sind sorgfältig 

einzufügen.  

Das Gebiet der Wohnarbeitszone «alte Bernstrasse» wird der Wohn- 

und Arbeitszone WA3 zugewiesen. Die Bestimmungen werden sinnge-

mäss in den Zonenbestimmungen zur WA3 in einem Absatz integriert. 
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§ 1012 

Zentrumszone Z 

Die Zentrumszone Z bezweckt vielfältige Nutzungen mit Zentrumsfunktionen und eine bauliche Ent-

wicklung, die vermehrt zu einer übergeordneten Gesamtgestalt führt. Es sind Bauten für Dienstleis-

tungs- und mässig störende Gewerbebetriebe sowie Wohnungen zulässig.  
1 Die Zentrumszone Z dient der Aufwertung, baulichen Erneuerung und Entwicklung der Ortszentren. 

Eine Erhöhung der Nutzungsdichte und -vielfalt wird angestrebt. 
2 Bauvorhaben sind möglichst frühzeitig anzuzeigen. Der Gemeinderat vermittelt die fachliche Beratung. 
3 Die Zentrumszone ist bestimmt für eine Vielfalt an gemischten Nutzungen mit Wohnen, öffentlichen 

Bauten, höchstens mässig störendem Gewerbe, Dienstleistungsbetrieben, Restaurants, Verkaufsge-

schäften bis 3'000 m² Verkaufsfläche und weiteren publikumsorientierten Nutzungen. 
4 Neu-, An- und Umbauten sollen durch die kubische Erscheinung, Stellung, Fassaden- und Dachgestal-

tung die vorhandene Bebauung ansprechend ergänzen.  
5 Für Neubauten mit Wohnungen kann der Gemeinderat, soweit notwendig, eine Erhöhung der minima-

len Grenzabstände bis zu 8 m verlangen, um eine genügende Besonnung und Belichtung zu gewähr-

leisten. 
4 Anlagen für die Feinerschliessung für Anlieferung und Parkierung haben gemeinschaftlich zu erfolgen 

oder sind auf eine Gemeinschaftslösung auszurichten.  
65 Die Bauten und Freiräume haben hohen ortsbaulichen und architektonischen Anforderungen zu genü-

gen, insbesondere hinsichtlich Fassadengestaltung und Materialwahl. Bauten an der Hauptstrasse sind 

hinsichtlich Gebäudestellung, Adressierung und Aussenraumgestaltung in Bezug zum Strassenraum zu 

setzen. Die 1. Vollgeschosse (Erdgeschosse) dürfen zum Wohnen genutzt werden, wenn eine hohe 

Wohnqualität und eine ausreichende Privatsphäre erreicht werden kann und die Vorzonen der 1. Voll-

geschosse (Erdgeschosse) zum Strassenraum hin nicht abgeschottet werden (z.B. mit geschlossenen 

Hecken, Sichtschutzwänden und dergleichen). 

Entsprechend dem Ziel des räumlichen Entwicklungsleitbilds werden 

qualitative Vorgaben zur Stärkung der beiden Zentren bei Gemeinde-

haus und Bahnhof eingeführt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gemäss den Zielen des REL soll die Hauptstrasse als Entwicklungsachse 

gestärkt werden. Wohnnutzung in den Erdgeschossen soll zulässig 

sein, darf jedoch nicht dazu führen, dass die Erdgeschosse und deren 

Vorzonen eine Trennwirkung zum Strassenraum entfalten, was zu orts-

baulich schwierigen Situationen mit wenig Aufenthaltsqualität im öf-

fentlichen Raum führt. 
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§ 1113 

GewerbezoneArbeitszone A  
1 Die Gewerbezone GArbeitszone A ist für Bauten von Gewerbe-, Industrie-, Dienstleistungs-, For-

schungs-, Sport- und Freizeitbetrieben bestimmt. Verkaufsgeschäfte ohne Güter des täglichen Bedarfs 

und mit max. 500 m² Verkaufsfläche pro Anlage sind zulässig. Lagerbauten und Lagerplätze sind nur 

zulässig, soweit sie Teil eines produzierenden oder gewerblichen Betriebes mit Standort in der Ge-

meinde Murgenthal sind. Wohnungen sind nur für an den Standort gebundenes Personal zulässig.  

In der Gewerbezone Moosmatt-Rank sind MIV-lastige Verkaufsgeschäfte wie u.a. Tankstellenshops 

nicht zulässig. und Wohnungen können nur bewilligt werden, wenn sich alle lärmempfindlichen Räume 

nachweislich über Fenster lüften lassen, in deren offener Mitte mindestens 20dB(A) tiefere Beurtei-

lungspegel als an der Lärmquelle (Kantonsstrasse) anfallen. 
2 Für Bauten des gleichen Betriebes legt der Gemeinderat unter Beachtung der gesundheits-, sicher-

heits- und feuerpolizeilichen Anforderungen die Gebäudeabstände fest. Der Gemeinderat kann zulas-

sen, dass die Fassadenhöhe für technische Einrichtungen und Dachaufbauten (Lift, Lüftungszentrale 

und dgl.) Gebäudemehrhöhen bis zur max. Firsthöhe Gesamthöhe erhöht bewilligenwird. 
3 Zur optischen Gliederung der Siedlung und als Trennung zu Wohngebieten sind Grünflächen mit stand-

ortgerechten Laubbäumen und Gehölzen zu schaffen. Sofern es die Situation zulässt, sind diese Flä-

chen entlang von Randbereichen und Bauzonengrenzen auszuscheiden. Die Grünflächenziffer GZ be-

trägt 0.10.  
34 In der Gewerbezone Arbeitszone Moosmatt-Rank darf die Grünfläche zwischen Radweg / Bergstrasse 

und neuer Erschliessungsstrasse zur Grünfläche gerechnet werden. Hangaufwärts soll mit Grünflächen 

und Bepflanzungen eine landschaftliche Quervernetzung und Kammerung Strukturierung angestrebt 

werden. Der ökologische Ausgleich ist im Baubewilligungsverfahren auszuweisen. 
45 Es gilt die Empfindlichkeitsstufe III, in der Gewerbezone Arbeitszone Moosmatt-Rank die Empfindlich-

keitsstufe IV. 
56 Die Erschliessung der Gewerbezone Arbeitszone Moosmatt-Rank hat ab der Bergstrasse zu erfolgen. 

Im nördlichen Bereich sind eine Wendemöglichkeit sicherzustellen und eine zukünftige Anbindung der 

Parzellen. Nrn. 1804 1803 und 347 zu ermöglichen. Die Erschliessung und Überbauung soll etappen-

weise von innen nach aussen erfolgen. Im Rahmen der Sondernutzungsplanung ist aufzuzeigen, mit 

welchen Massnahmen das Sickerwasser des Rotkanals aufgefangen und abgeleitet wird. 

 

 

 

Gemäss regionalem Entwicklungskonzept sollen Verkaufsgeschäfte nur 

in den Zentrumsgebieten der Gemeinden angesiedelt werden. 

 

Die Bestimmungen zur Gewerbezone Moosmatt-Rank sind nicht not-

wendig (Begrenzung Verkaufsgeschäfte) bzw. bezüglich des Lärms 

bundesrechtswidrig. Wohnungen müssen, da sie zonenkonform sind, 

bewilligt werden, wenn am offenen Fenster die Immissionsgrenzwerte 

eingehalten sind. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fehlerkorrektur 
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§ 14 

Gewerbezone Schlossacker GS  
1 Die Gewerbezone Schlossacker GS ist bestimmt für Gewerbebetriebe. Wohnungen sind nur für an den 

Standort gebundenes Personal zulässig. 
2 Die Gebäudehöhen werden wie folgt festgelegt:  

Parzelle Nr. 1644: 

Die Gebäudehöhe entspricht derjenigen der angrenzenden Wohnzone W2. 

Parzellen Nrn. 2023 und 432: 

Traufhöhe 418,5 m ü.M. 

Firsthöhe 421,5 m ü.M. 

Kamine, Silos 421,5 m ü.M. 

Die Höhe von gelagerten Gegenständen und Ablagerungen ist ab gewachsenem Terrain auf maximal 6 

m beschränkt. 
3 Der Grenzabstand zur Wohnzone beträgt 10 m. 
4 Die Umgebung ist zu gestalten und zu begrünen. Die Grünflächenziffer GZ beträgt 0,10. Die Grünfläche 

ist vor allem im Übergangsbereich zur Wohnzone anzuordnen. 

Die spezifischen Bestimmungen zur Gewerbezone Schlossacker wurden 

im Hinblick auf ein konkretes Planungsvorhaben in die BNO aufgenom-

men. Da das Projekt nicht mehr weiterverfolgt wird, kann dieser Para-

graf aufgehoben werden. Die Fläche wird der Arbeitszone A zugewie-

sen.  

§ 1215 

Gewerbe-/Lagerhauszone GL 
1 In der Gewerbe-/Lagerhauszone GL sind Bauten für Gewerbe-, Lager-, Industrie-, Dienstleistungs-, For-

schungs-, Sport- und Freizeitbetriebe zulässig. Wohnungen sind nur für an den Standort gebundenes 

Personal erlaubt.  
2 Grenz- und Gebäudeabstände sowie die Gebäudelänge werden durch den Gemeinderat, unter Wah-

rung privater und öffentlicher Interessen und unter Berücksichtigung der Ortsgestalt, festgesetzt. 
3 Zur Erreichung einer befriedigenden Gesamtwirkung kann der Gemeinderat Auflagen betreffend Ge-

staltung der Bauten, der Fassaden und der Umgebung mit Bepflanzung machen. Bei Veränderungen 

an bestehenden Lagerhausfassaden (z.B. Fenstereinbau und dgl.) ist die Mächtigkeit der flächigen Fas-

sade durch eine differenzierte Gestaltung des Umbauteiles zurückzunehmen. 
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4 Im Homagareal (zur Zeit die Parzellen Nrn. 1202, 1264 und 1587) darf die Gebäudehöhe höchstens die 

Kote 423.25 m ü.M. erreichen. Davon ausgenommen sind einzelne Bauteile wie Liftschacht, Belüf-

tungsanlage und dgl. Eine Mehrhöhe von 3.50 m kann bewilligt werden, wenn das oberste Geschoss 

im Sinne eines Attikageschosses zurückversetzt ist und eine volumenauflösende Gestaltung aufweist. 

Das ehemalige Homagareal (heutiger Standort des Coop) wird im Rah-

men vorliegender Gesamtrevision in die Zentrumszone umgezont. Da-

her kann diese Bestimmung aufgehoben werden. 

§ 1316 

Bahnhofzone B 
1 Die Bahnhofzone B umfasst das Bahnhofareal. Sie ist für vorhandene und künftige Bauten und Anla-

gen, welche im Zusammenhang mit den Bedürfnissen des öffentlichen Verkehres stehen, bestimmt. 
2 Die Bauweise wird vom Gemeinderat unter Wahrung der privaten und öffentlichen Interessen be-

stimmt. Gegenüber angrenzenden Zonen sind deren Abstandsvorschriften einzuhalten. 

  

§ 1417 

Zone für öffentliche Bauten und Anlagen OeBA 
1 Die Zone für öffentliche Bauten und Anlagen ist für Bauten und Anlagen bestimmt, die dem öffentli-

chen Interesse dienen. 
2 Der Gemeinderat legt die Baumasse und Abstände unter Berücksichtigung privater und öffentlicher 

Interessen fest. Gegenüber angrenzenden Zonen sind deren Abstandsvorschriften einzuhalten. 

max. Firsthöhen in m Empfindlichkeitsstufe 

Zentrum/Gemeindehaus  

- Schulareal  

- Turnhalle 14 III 

- Friedau 20 III 

Moosmatt/Altersheimareal 16 III 

Fahracker 14 III 

Riken/Schulareal, Friedhof 14 II 

Hohwart/Schulareal 14 II 

Glashütten 14 II 
3 Freiräume sind öffentlich zugänglich und dienen der Bevölkerung zum attraktiven und sicheren Auf-

enthalt. Dabei ist der gut auf die klimatischen Verhältnisse ausgerichteten Umgebungsgestaltung und 

Redaktionelle Änderung 

 

Abs. 3 und 4: Ergänzungen gemäss kant. Empfehlung (Muster-BNO): 

Qualitative Freiräume verlangen und eine Vorbildwirkung der Ge-

meinde hinsichtlich energieeffizienten Bauens bei öffentlichen Bauten 

erreichen. 

 

 

Die Baumasse sollen im Einzelfall und bezogen auf die konkreten Be-

dürfnisse eines öffentlichen Bauvorhabens festgelegt werden. Dabei 

sind private und öffentliche Interessen zu berücksichtigen (z.B. Auswir-

kung auf benachbarte Grundstücke usw.). 

 



Gemeinde Murgenthal 

PLANAR 

Gesamtrevision der Bau- und Nutzungsordnung 

19/56 

Änderungen an der BNO Erläuterungen 

Bauweise insbesondere bezüglich Bepflanzung, Materialisierung und Versiegelung besondere Beach-

tung zu schenken. Sie sind so anzuordnen und zu gestalten, dass innerhalb des Orts-, Quartier- und 

Landschaftsbilds eine gute Gesamtwirkung entsteht.  
34 Neue Gemeindebauten sind energieeffizient nach dem neuesten Stand der Technik zu erstellen. 

§ 1518 

Grünzone Gr 
1 Die Grünzone Gr dient der Freihaltung von LandschaftselementenAussenräumen innerhalb des Bauge-

biets. Sie ist von Bauten und Anlagen sowie Ablagerungen aller Art freizuhalten. Zugelassen sind Klein-

bauten zur Pflege der Grünzone, Fusswege, Spielplätze, und Erholungsanlagen, Gärten sowie Anlagen 

im Zusammenhang mit Aussenräumen von Gebäuden (z.B. Terrassen, Sitzplätze, Gartenhäuschen und 

dergleichen). 

Verschiedene Grundstücke im Siedlungsgebiet werden teilweise der 

Grünzone zugewiesen. Die bisherige Nutzung als private Aussenräume 

wie Gärten, Sitzplätze usw. soll jedoch weiterhin zonenkonform sein. 

§ 1623 

Uferschutzzonestreifen  

1 Die Uferschutzzone dient der Gewährleistung der natürlichen Funktion des Gewässers, des Hochwas-

serschutzes sowie der Gewässernutzung. 
2 Die Zulässigkeit von Bauten, Anlagen und Nutzungen richtet sich nach den Bestimmungen des Bundes-

rechts, insbesondere nach Art. 41c GSchV. 
1 Der Uferschutzstreifen umfasst beidseits der Gewässer je einen Streifen, gemessen ab den Uferlinien 

bei mittlerem Sommerwasserstand. Er hat folgende Abmessungen:  

− im Baugebiet allgemein     6 m 

− Oberhalb der Gewerbezone Moosmatt-Rank am Rotkanal 12 m 

− ausserhalb Baugebiet 

o Aare     20 m 

o übrige Gewässer    3 m 

Bei bestehenden, innerhalb dieses Streifen gelegenen Bauwerken (Strassen, Bauten, Stützmauern 

usw.) ist die äussere Schutzstreifenabgrenzung durch diese bestimmt. 
2 Im Uferschutzstreifen sind das Pflügen, die Verwendung von Dünge-, Pflanzenschutz- und Unkrautver-

tilgungsmitteln sowie weitere Veränderungen untersagt. Die nicht Ufervegetation umfassenden Berei-

che können als Heuwiese genutzt werden. 

Paragraf wird hierhin verschoben 

Harmonisierung mit Bestimmungen zum Gewässerraum: Die bisherige 

Uferschutzzone wird als Grundnutzungszone beibehalten, der Gewäs-

serraum überlagert diese Grundnutzung. 



Gemeinde Murgenthal 

PLANAR 

Gesamtrevision der Bau- und Nutzungsordnung 

20/56 

Änderungen an der BNO Erläuterungen 

3 Bauten, die nicht dem Uferschutzstreifen oder dem Gewässer dienen, sind untersagt. 
43 Im Uferschutzstreifen entlang des Rotkanales sind das Betreten durch die zuständigen Organe sowie 

das vorübergehende Lagern von Material, das bei der periodischen Reinigung des Bachbettes anfällt, 

gestattet. 

3.2 Landwirtschaftszonen 
 

§ 1719 

Landwirtschaftszone LW 
1 Die Landwirtschaftszone LW ist für die überwiegend bodenabhängige landwirtschaftliche und garten-

bauliche Produktion in den Bereichen Acker- und Futterbau, Tierhaltung, Gemüse-, Obst- und Rebbau 

sowie für den produzierenden Gartenbau bestimmt. 
2 Die Zulässigkeit von weiteren Produktionsmethoden und Nutzungsformen richtet sich nach dem eidge-

nössischen und dem kantonalen RechtBundesrecht. 
3 Ersatzaufforstungen sowie Anlagen zum ökologischen Ausgleich (z.B. Terrainveränderungen) bis 50 

Aren pro Anlage sind zulässigkönnen bewilligt werden, soweit keine überwiegenden, insbesondere 

landwirtschaftlichen Interessen, entgegenstehen. 

 

 

Die zulässigen Nutzungen, Bauten und Anlagen in der Landwirtschafts-

zone ergeben sich aus dem Bundesrecht und insbesondere aus allfälli-

gen zusätzlichen Bestimmungen. 

§ 1820 

Bauten in der Landwirtschaftszone 
1 Für alle Bauten und Anlagen ist ein in Abwägung sämtlicher betroffener Interessen – optimaler Stand-

ort zu wählen. Sie haben sich unter Wahrung der betrieblichen Erfordernisse in Bbezug auf Standort, 

Ausmass, Gestaltung, Stellung sowie Umgebungsbepflanzung Bepflanzung gut in die Landschaftins 

Landschaftsbild einzufügen. 

Für neue Wohngebäude sind zwei Geschosse erlaubt. Im übrigen werden Gebäudehöhen und Gebäu-

delängen vom Gemeinderat unter Berücksichtigung der tatsächlichen Verhältnisse und der bau- und 

feuerpolizeilichen sowie wohnhygienischen Erfordernisse festgelegt. Es gilt für alle Bauten gegenüber 

den angrenzenden privaten Grundstücken generell ein Grenzabstand aus der halben Gebäudehöhe, 

mindestens aber 4 m. 
2 In der Landwirtschaftszone gilt die Empfindlichkeitsstufe III. 

 

 

 

 

 

 

Gestützt auf Art. 25 Abs. 2 RPG befindet grundsätzlich die zuständige 

kantonale Behörde (Abteilung für Baubewilligungen) über Bauten in 

der Landwirtschaftszone (Kompetenz des Kantons). Erfahrungsgemäss 

führt eine Regelung in der BNO, wonach der Gemeinderat zuständig 

sein soll, eher zu Missverständnissen. Abs. 2 wird daher gestrichen. 
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3.3 Schutzzonen 
 

§ 2019 

Naturschutzzone FeuchtstandortTrübelbachweiher   

1 Die Naturschutzzone Feuchtstandort dient der Erhaltung und Entwicklung eines Lebensraumes für be-

drohte Pflanzen und Tiere. 
2 Soweit nachstehend nichts Anderes festgelegt wird, sind Bauten, Anlagen, dem Schutzziel zuwiderlau-

fende Terrainveränderungen, Bewässerung, Entwässerung, Umbruch, Verwendung von Pflanzen-

schutz- und Unkrautvertilgungsmitteln, Düngung, Mulchen und Aufforstung nicht gestattet.  
3 In den Naturschutzzonen ist alles zu unterlassen, was die Pflanzen- und Tierwelt beeinträchtigen kann. 
4 Bauten, Anlagen und Massnahmen zur Erhaltung und Förderung der Naturwerte und zur Optimierung 

der Schutzziele können bewilligt werden.  
5 Naturschutzzonen dürfen betreten werden 

a) für die Bewirtschaftung und Unterhaltsarbeiten; 

b) für die Überwachung; 

c) für wissenschaftliche Untersuchungen; 

d) für geführte Exkursionen; 

e) für Jagd und Fischerei gemäss entsprechendem Pachtvertrag. 
26 Vorbehalten bleiben Vereinbarungen zwischen den Bewirtschaftenden und der Gemeinde bzw. dem 

Kanton zur Abgeltung ökologischer Leistungen, wobei nach Bedarf weitere, dem Schutzziel entspre-

chende und im Einzelfall festzulegende Anforderungen und Bedingungen zu erfüllen sind. 
3 Sie umfasst den Trübelbachweiher, verschiedene andere Gewässer, die umgebenden Feucht- und Tro-

ckenwiese, verschiedene Kleinstrukturen, die angrenzenden Waldwiesen sowie die nordöstlich gele-

gene Waldlichtung mit Riedwiese/Hochstaudenflur. 
47 Eingriffe wie Terrainveränderungen, Streuschnitt, Verjüngung der Gehölze usw. sind nur im Interesse 

der Schutzziele (inkl. ökologischer Aufwertung, Infrastruktur für Besucherlenkung) erlaubt. 

Die beiden Naturschutzzonen «Trübelbachweiher» und «Walliswil» 

sind im Richtplan als Naturschutzzonen von kantonaler Bedeutung be-

zeichnet. Die bestehende Naturschutzzone «Trübelbachweiher» wird 

ergänzt mit weiteren Bestimmungen gemäss kantonaler Empfehlung 

(Muster-BNO). 
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§ 24 

Besondere Waldstandorte 

Die im Kulturlandplan bezeichneten Traubenkirschen-Eschenbestände und Altholzbestände zeichnen sich 

durch schutzwürdige Pflanzen der Krautschicht oder durch eine besondere Bestandesstruktur aus. Die 

Erhaltung und Verbesserung dieser Lebensräume liegt im öffentlichen Interesse. Für den Privatwald be-

steht eine allgemeine Anzeichnungspflicht durch den Forstdienst. Die Verjüngung der Bestände ist mit 

standortgerechten Baumarten vorzunehmen; dabei ist die Naturverjüngung vorzuziehen. Standortfremde 

Bestände sind mittelfristig umzuwandeln. Absterbende und tote Bäume stellen bereichernde Strukturen 

dar und sollten in angemessener Anzahl belassen werden. Die Bedürfnisse vorkommender seltener, be-

drohter Tierarten sollten angemessen berücksichtigt werden. Das Vorkommen der Waldschnepfe soll 

durch angepasste Waldnutzung und Waldbewirtschaftung erhalten werden. 

Besondere Waldstandorte sind neu im Paragrafen «Naturschutzzone 

im Wald» geregelt.  
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3.4 Überlagerte Schutzzonen 
 

§ 2120 

Landschaftsschutzzone LSZ  

1 Die Landschaftsschutzzone LSZ ist der Landwirtschaftszone LW überlagert. Sie dient der Erhaltung der 

Landschaft in ihrem Aussehen und in ihrer Eigenart. Zusätzlich zu den Vorschriften der Grundnut-

zungszone sind Bauten und Anlagen sowie Terrainveränderungen (Abgrabungen, Aufschüttungen, Ab-

lagerungen) verboten. Ausgenommen bleiben periodische Ablagerungen, die aus der jährlichen Reini-

gung des Rotkanales anfallen. 
2 Die zulässige Nutzung bestimmt sich nach § 19, Abs. 1.Die zulässige Nutzung richtet sich unter Vorbe-

halt nachstehender Einschränkungen nach der Landwirtschaftszone. Von den in Absatz 3 genannten 

Ausnahmen abgesehen sind Bauten und Anlagen sowie Terrainveränderungen (Abgrabungen, Auf-

schüttungen, Ablagerungen) verboten. Ausgenommen bleiben periodische Ablagerungen, die aus der 

jährlichen Reinigung des Rotkanales anfallen. 
3 Kleinere Terrainveränderungen, Bienenhäuschen, der Bewirtschaftung dienende Fahrnisbauten 

(Weide- und Feldunterstände und dgl.), landwirtschaftliche Fahrnisbauten, die der Bewirtschaftung 

dienen, sowie betriebsnotwendige Installationen (Hagelschutznetze Witterungsschutzanlagen und 

dgl.etc.), weitere Bauten und Anlagen wie für den ökologischen Ausgleich, Renaturierungsmassnah-

men, Flur- und Wanderwege sowie Terrainveränderungen für die Bodenverbesserung, Bauten für den 

Hochwasserschutz oder Ähnliches können bewilligt werden, wenn sie auf den Standort angewiesen 

sind und keine überwiegenden öffentlichen Interessen entgegenstehen. 

Die im kantonalen Richtplan als Landschaften von kantonaler Bedeu-

tung eingetragenen Flächen werden im Kulturlandplan als Land-

schaftsschutzzone umgesetzt. Diese bezweckt den Schutz von beson-

ders schützenswerter Landschaft in ihrer Eigenart und ihrem Erschei-

nungsbild. 

 

Diverse Anpassungen und Ergänzungen gemäss kant. Empfehlung 

(Muster-BNO) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

§ 2221 

Wildtierkorridor 
1 Im Bereich der im Kulturlandplan ausgeschiedenen Wildtierkorridore ist die Durchgängigkeit für Wild-

tiere ungeschmälert zu erhalten und bei bestehenden Behinderungen soweit möglich zu verbessern. 

Lichtimmissionen sind zu vermeiden. 

Bestimmungen zum neu festgelegten Wildtierkorridor in Anlehnung an 

die kant. Empfehlung (Muster-BNO) 
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§ 2322 

Naturschutzzone Wald W 
1 Die Naturschutzzone Wald W dient der Erhaltung und Förderung seltener Waldgesellschaften und be-

sonderer Waldstrukturen als Lebensraum schutzwürdiger Pflanzen und Tiere. 
2 Die Bestände sind nach Möglichkeit auf natürliche Art zu verjüngen, wobei standortheimische Baumar-

ten zu erhalten und fördern sind. Bereichernde Strukturen und Totholz sind zu belassen. Sämtliche 

Holzschläge auf kleinflächigem Waldeigentum sind durch den Revierförster vorgängig anzuzeichnen (§ 

28 Verordnung zum Waldgesetz des Kantons Aargau). 
3 Soweit vertraglich keine abweichenden Vereinbarungen bestehen, sollen standortheimische Laubhöl-

zer gefördert werden. Es gilt der empfohlene Laubholzanteil gemäss Publikation «Die Waldstandorte 

des Kantons Aargau» (Kap. 4 und 5). Exoten dürfen einen maximalen Anteil von 5 % einnehmen. Mit 

Ausnahme der Waldgesellschaft Nr. 46a sind in seltenen Waldgesellschaften nur standortheimische 

Baumarten zu fördern. 
4 Die im Plan mit «N» bezeichnete Naturschutzzone Wald bezweckt den Schutz, den Erhalt und die För-

derung des Lebensraums. Die Bewirtschaftung hat gemäss Abs. 2 und 3 zu erfolgen. 
5 Für die im Plan mit «W» und «P» bezeichneten Ausprägungen der Naturschutzzone Wald gelten zu-

sätzliche Pflegemassnahmen bzw. Nutzungseinschränkungen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abs. 3: Diese Bestimmung entspricht einer Vereinbarung zwischen dem 

kant. Kreisforstamt und den Forstbetrieben der Region Zofingen im 

Rahmen der Gesamtrevision einer benachbarten Gemeinde und ist auf 

die ganze Region anwendbar. 

Naturschutzzone Schutzziele Pflegemassnahmen, Nutzungseinschränkungen 

Feucht- und Nassstandort (W) Erhalt seltener und gefährdeter Arten, Waldgesellschaften sowie 

wertvoller Strukturen 

Dem vernässten Standort angepasste Pflege und Bewirtschaftung 

Altholzinsel / Naturwaldreservat (P) Prozessschutz Langfristiger Verzicht auf forstliche Nutzung 
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§ 2423 

Gewässerraum GR 
1 Der Gewässerraum GR umfasst das Gewässer mit seinen Uferstreifen. Der Gewässerraum ist der 

Grundnutzungszone überlagert.  
2 Innerhalb des Gewässerraums richtet sich die Zulässigkeit von Bauten, Anlagen und Nutzungen nach 

den Bestimmungen des Bundesrechts, insbesondere nach Art. 41c der Gewässerschutzverordnung 

(GSchV).  
3 Die Ufervegetation ist geschützt. Innerhalb des Gewässerraums sind ausschliesslich einheimische, 

standortgerechte Pflanzen zulässig. 

Neue Bestimmung gemäss kantonaler Empfehlung (Arbeitshilfe zur 

Umsetzung der Gewässerräume). Der Gewässerraum richtet sich nach 

der Gewässerschutzverordnung (GSchV). Die im Gewässerraum zuläs-

sige Gestaltung und Bewirtschaftung wird direkt und abschliessend 

durch Art. 41c GSchV bestimmt. Die Breite des Gewässerraums ist in 

den Nutzungsplänen vermasst und wurde gestützt auf die Gewässer-

schutzverordnung resp. § 127 BauG ermittelt. Die detaillierte Herlei-

tung der jeweiligen Breite ist im Planungsbericht ersichtlich. 

§ 2524 

Wässermatten  

1 Die Wässermatten dienen der Erhaltung der kulturhistorisch bedeutsamen Landschaft als Zeuge einer 

ehemals weitverbreiteten Kulturlandschaft im schweizerischen Mittelland und der ersten Intensivie-

rungsanstrengungen in der landwirtschaftlichen Nutzung sowie zur Grundwasseranreicherung. Die 

landwirtschaftliche Nutzung im bisherigen Umfang wird gewährleistet. Ausgenommen davon ist der 

Umbruch, welcher nicht gestattet ist. Die Wasserkanäle, Pritschen, Wuhre, Uferbestockungen und Ein-

zelbäume sind zu erhalten und zu pflegen, die Hecken entlang der Kanäle mit standortgerechten Höl-

zern zu ergänzen. Der Wasserzu- und -abfluss in den Kanälen darf nicht beeinträchtigt werden. 
2 Zur Sicherung der Wässermatten können der Kanton und die Gemeinde jährliche Bewirtschaftungsbei-

träge ausrichten. Im entsprechenden Vertrag können Nutzungsintensität und biologische Aufwertung 

geregelt werden. 

Bestehender § 21 BNOalt hierhin verschoben, da es sich um eine über-

lagernde Schutzzone handelt. 

§ 2625 

Abstand für Bauten und Anlagen gegenüber Gewässern 
1 Bei den im Kulturlandplan dargestellten offenen Fliessgewässern ausserhalb der Bauzonen mit einer 

Gerinnesohlenbreite von weniger als 2.0 m, beträgt der Abstand für Bauten und Anlagen zum Rand 

der Gerinnesohle mindestens 6.0 m, sofern diese nicht gestützt auf Art. 41c GSchV innerhalb des Ge-

wässerraums erstellt werden dürfen. 

Neue Bestimmung gemäss kantonaler Empfehlung (Arbeitshilfe zur 

Umsetzung der Gewässerräume). 
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§ 2726 

Hochwassergefahrenzone HWZ in der Bauzone 
1 Die Hochwassergefahrenzonen HWZ sind den Grundnutzungszonen überlagert. Sie dienen dem Schutz 

von Personen, Bauten und Anlagen vor Schädigungen durch Hochwasserereignisse. 
2 In der Hochwassergefahrenzone HWZ ist der Gefährdungssituation angemessen Rechnung zu tragen. 

Gebäudeöffnungen wie Hauszugänge, Fensteröffnungen, Abfahrten und Lichtschächte sind ausrei-

chend erhöht oder wasserdicht auszuführen. Potenziell gefährliche Anlagen wie Öltanks sind zu si-

chern. Wohnräume, sensible Nutzungen wie schwer evakuierbare oder publikumsintensive Einrichtun-

gen, unterirdische Lager für umweltgefährdende Stoffe oder grosse Sachwerte sind in Untergeschos-

sen nicht zulässig.  
3 Als massgebliche Projektierungs- und Überprüfungsgrundlagen gelten namentlich Gefahrenkarte, Er-

eigniskataster, Schutzdefizitkarte und Massnahmenplanung, welche auf der Gemeindeverwaltung ein-

gesehen werden können. 
4 Die Baubewilligungsbehörde kann, wenn nötig, auf Kosten der Bauherrschaft eine Begutachtung durch 

Fachleute anordnen sowie, unter Abwägung sämtlicher berührter Interessen, Ausnahmen und weiter-

gehende Massnahmen verfügen. 
5 § 36c BauV bleibt anwendbar. 

Die Umsetzung der Hochwassergefahrenzone erfolgt gemäss kantona-

ler Praxis bzw. Arbeitshilfe. Die Bestimmung zur Hochwassergefahren-

zone entsprechen der Empfehlung des Kantons (Muster-BNO). 
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3.5 Schutzobjekte 
 

§ 2827 

Naturobjekte  
1 Die im Bauzonen- und Kulturlandplan bezeichneten Naturobjekte sind geschützt, dürfen grundsätzlich nicht beseitigt werden und sind fachgerecht zu unterhalten. 
2 Der Gemeinderat kann die Beseitigung von im Bauzonen- und Kulturlandplan eingetragenen Hecken ausnahmsweise bewilligen, wenn überwiegende öffentliche oder private 

Interessen dies erfordern. Vorausgesetzt wird ein gleichwertiger, mindestens flächengleicher Ersatz möglichst im nahen Umfeld des ursprünglichen Standorts. Bei Ersatzpflan-

zungen von Hecken sind 3.0 m breite, düngefreie Nährstoff-Pufferstreifen sicherzustellen, welche jedoch benachbarte Grundstücke unbeteiligter Eigentümerschaften nicht 

tangieren dürfen. In den ersten 5 Jahren darf ein Eingriff in den neuangelegten Heckenkörper nur zur Bekämpfung von invasiven Neophyten erfolgen. 
3 Detaillierte Nutzungs- und Pflegebestimmungen aus laufenden Verträgen bleiben den untenstehenden Pflegebestimmungen vorbehalten. 

Folgende Naturobjekte sind geschützt: 

Naturobjekte Schutzziele Pflegemassnahmen 

Einzelbaum − Siedlungs- / landschaftsprägendes Naturelement  

− Kulturrelikt 

− Pflege auf lange Lebensdauer  

− freistehender Baum: bei natürlichem Abgang ersetzen  

Hecke und Feldgehölz − Brut- und Nahrungsbiotop 

− Gliederung der Landschaft 

− Trittstein, Vernetzungselement 

− Windschutz 

− Artenreichtum 

− Struktur erhalten 

− periodisch zurückschneiden/verjüngen 

− im gleichen Jahr nicht mehr als 1/3 auf den Stock setzen 

− vorgelagerter Krautsaum von 3.0 m Breite 

− keine Bauten, Ablagerungen und Depots innerhalb des  

Pufferstreifens 

Geschützter Waldrand − Brut- und Nahrungsbiotop  

− Artenreichtum  

− Vielfältiger Übergangsbereich Wald – Kulturland 

− Waldrand stufig strukturiert anlegen und erhalten (periodisch  

pflegen)  

− einen vorgelagerten Krautsaum nur extensiv bewirtschaften  

(kein Mulchen, keine Siloballen lagern) 

Weiher − Laichgebiet, Brutbiotop − Kein Einfangen und Aussetzen von Tieren 
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§ 26 

Hecken, Ufer- und Feldgehölze  
1 Die im Bauzonen- und Kulturlandplan bezeichneten Hecken, einschliesslich Gebüschgruppen, Ufer- 

und Feldgehölze sowie Bäume innerhalb der Hecken, Feldgehölze und Einzelbäume sind landschaftlich 

und biologisch wertvoll und dürfen nicht gerodet werden. Sie sind abschnittsweise zu pflegen. Es ist 

ein vorgelagerter Krautsaum von 3 m Breite anzustreben. Dieser Streifen kann als Heuwiese mit spä-

tem Schnittzeitpunkt genutzt werden. 
2 Eine Rodung oder erhebliche Auslichtung von Hecken aus zwingenden Gründen darf nur mit Bewilli-

gung des Gemeinderates bzw. des Baudepartementes (bei Ufergehölzen) vorgenommen werden. Die 

Erteilung einer Bewilligung setzt voraus, dass an geeigneter Stelle Ersatz geschaffen wird (§ 4 Abs. 3 

NLD). 

Neuordnung und Ergänzung der bestehenden Bestimmungen in Anleh-

nung an die kant. Empfehlung (Muster-BNO). Die Naturobjekte werden 

in einem Paragrafen zusammengefasst, tabellarisch gelistet und mit 

spezifischen Schutzzielen und Pflegebestimmungen ergänzt. 

§ 27 

Besondere Waldränder  

Die im Kulturlandplan bezeichneten Waldränder sind landschaftlich und biologisch besonders wertvoll. 

Zur Erhaltung des Strauchsaumes bzw. ihres stufigen Aufbaus sind sie periodisch zu verjüngen. Vorgela-

gerte Aufforstungen sind nur aus zwingenden Gründen möglich und sofern der neue Waldrand ökologisch 

gleichwertig gestaltet wird. 

Naturobjekte werden neu unter einem Paragrafen zusammengefasst 

§ 2928 

Natur- und Kulturobjekte  
1 Die im Bauzonen- und Kulturlandplan bezeichneten und im Anhang aufgelisteten Natur- und Kulturob-

jekte sind von besonderem naturkundlichem, kulturgeschichtlichem oder symbolischem Wert. Sie sind 

geschützt und dürfen nicht beseitigt werden. Natürliche Abgänge von Einzelbäumen sind zu ersetzen. 

Kulturobjekte Gebäude  Bauten und Objekte mit kommunalem Substanzschutz 
1 Die im Bauzonen- und Kulturlandplan speziell bezeichneten Bauten und Objekte Gebäude sind von kul-

turgeschichtlichem Wert und in ihrer wertvollen Substanz geschützt.kulturhistorischem, baugeschicht-

lichem oder symbolischem Wert und in ihrer Substanz, das heisst in der Grundstruktur, der Fassaden-

gestaltung, der inneren Raumordnung und in ihrer wertvollen historischen Oberfläche (z.B. Wandma-

lerei, Stuckdecken) geschützt. Sie dürfen nicht abgebrochen werden und sind zu unterhalten. Inner-

halb des bestehenden Bauvolumens dürfen sie aus- und umgebaut werden, soweit dies dem Schutzziel 

nicht entgegensteht. 

Anpassungen gemäss kant. Empfehlung (Muster-BNO) 

Die Gemeinden sind gemäss § 40 BauG bzw. §§ 24 und 25 Kulturgesetz 

verpflichtet, in der Nutzungsplanung Schutzobjekte zu bezeichnen und 

mit Schutzvorschriften zu versehen. Das bestehende «Kurzinventar» 

der Gemeinde Murgenthal wurde als Grundlage für die Gesamtrevision 

Nutzungsplanung von der kantonalen Denkmalpflege überprüft. Im 

Bauinventar sind Objekte enthalten, die aus Sicht der kantonalen 

Denkmalpflege kommunal schützenswert sind. Im Rahmen der vorlie-

genden Gesamtrevision hat die Gemeinde nun die Interessensabwä-

gung zu tätigen, welche Objekte unter Schutz gestellt werden sollen 

(weitergehende Erläuterungen finden sich im Planungsbericht). 
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§ 3029 

Kulturobjekte und historische Verkehrswege 
1 Die im Bauzonen- und Kulturlandplan speziell bezeichneten Kulturobjekte sind geschützt. Sie dürfen 

nicht beseitigt werden und sind fachgerecht zu unterhalten. 
2 Die im Bauzonen- und Kulturlandplan bezeichneten historischen Verkehrswege sind in ihrer Linienfüh-

rung und Substanz (gemäss Inventarbeschrieb) geschützt. Bauliche Eingriffe an historischen Verkehrs-

wegen dürfen dem Schutzzweck nicht zuwiderlaufen. Die Fachleute zum Inventar historischer Ver-

kehrswege der Schweiz (IVS) können beratend beigezogen werden. 

Ergänzung gemäss kant. Empfehlung (Muster-BNO) 

Für den Schutz von historischen Verkehrswegen soll mit dem Departe-

ment Bau, Verkehr und Umwelt, Abteilung Raumentwicklung, Kontakt 

aufgenommen werden. Über das Ausmass des Schutzes der histori-

schen Verkehrswege muss im Einzelfall unter Berücksichtigung der 

landschaftlichen und baulichen Umgebung entschieden werden. 
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3.6 Weilerzonen Balzenwil, Walliswil und Hintere Glashütten 
 

§ 3130 

Weilerzone  
1 Die Weilerzone bezweckt die Erhaltung und zeitgemässe Erneuerung der Weiler unter Wahrung und 

Optimierung des Charakters der Weiler, der prägenden Bausubstanz, der traditionell geprägten Sied-

lungsstruktur und des Weilerbilds. 
2 Die Bestimmungen betreffend die Weilerzone gelten für die im Kulturlandplan festgelegten Weilerzo-

nen und die in den Ergänzungsplänen «Balzenwil», «Hintere Glashütten» und «Walliswil» eingetrage-

nen Festlegungen. Die übrigen BNO-Bestimmungen sind anwendbar, soweit sie das ganze Gemeinde-

gebiet betreffen und den Vorschriften der Weilerzone nicht widersprechen. Subsidiär gelten die Vor-

schriften über die Landwirtschaftszone bzw. über das Bauen ausserhalb der Bauzonen. 
3 Die Weilerzone ist bestimmt für Wohnen, nicht störende und mässig störende Betriebe sowie Land-

wirtschaft. Verkaufsnutzungen für Produkte, die durch ansässige Betriebe hergestellt werden, sind bis 

max. 50 m² Verkaufsfläche zulässig. Es gilt die Empfindlichkeitsstufe III. 
4 Die Nutzungen der prägenden Gebäude gemäss Abs. 9 lit. b) und der Ersatzbauten gemäss Abs. 9 lit. c) 

sind auf die vorhandene Erschliessung abzustimmen. Es dürfen höchstens so viele neue Wohneinhei-

ten, Gewerbe- und Dienstleistungsräume geschaffen werden, dass die dafür nötigen Nebenräume und 

Parkierungsflächen in die bestehenden Gebäude integriert werden können und die Anzahl erforderli-

cher Sitzplätze optimal in das Weilerbild eingepasst werden kann. 
5 Für bestehende Nutzungen ist eine neue Klein- oder Anbaute mit einer Gebäudefläche von max. 20 m² 

zulässig, falls die Nebenräume und Parkierungsflächen nicht in bestehenden Bauvolumen realisiert 

werden können. Eine solche neue Klein- oder Anbaute ist nur zulässig, wenn eine einwandfreie Einord-

nung in das Weilerbild erreicht wird. 
6 Neubauten sind grundsätzlich nicht zulässig. Ausgenommen bleiben zonenkonforme Neubauten ge-

mäss den bundesrechtlichen Bestimmungen für das Bauen ausserhalb der Bauzonen und Ersatzbauten 

nach Abs. 9 lit. c). 
7 Alle baulichen Massnahmen sowie die Aussenraumgestaltung und Aussenraumausstattung müssen 

sich einwandfrei in das Weilerbild einordnen, sodass eine gute Gesamtwirkung entsteht. Es sind 

Gemäss der Arbeitshilfe Weilerplanung des Departements Bau, Ver-

kehr und Umwelt wurden mithilfe einer umfassenden Analyse die drei 

Weiler «Balzenwil», «Hintere Glashütten» und «Walliswil» untersucht 

und darauf die neue Weilerzone mit den links beschriebenen Bestim-

mungen umgesetzt. 

 

Es wird dafür im Kulturlandplan eine neue Zone «Weilerzone» abge-

grenzt, für welche die nebenstehenden Bestimmungen gelten. 
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grundsätzlich traditionelle, ortsübliche Materialien sowie Farben mit erdigem oder steinigem Charak-

ter zu verwenden, die der Ursprünglichkeit der Gebäude sowie des Strassen- und Weilerbilds entspre-

chen. 
8 Die weilertypische Freiraumgestaltung ist zu wahren. Stützmauern und neue Einfriedungen sind zu 

vermeiden. Im Weiteren gilt hinsichtlich Aussenraumgestaltung § 44 BNO. 
9 Bei den im Ergänzungsplan entsprechend gekennzeichneten Gebäuden sind bauliche Massnahmen 

und Zweckänderungen zulässig, wenn sie mit dem jeweiligen Schutzziel vereinbar sind. Es gelten die 

nachfolgenden Anordnungen: 

a) Für die rot bezeichneten Gebäude gelten die Bestimmungen gemäss § 29 BNO. 

b) Die gelb bezeichneten Gebäude sind wegen ihres äusseren Erscheinungsbilds für den Weiler prä-

gend. Mindestens die Aussenhülle ist in ihrer Substanz zu erhalten. Veränderungen des äusseren 

Erscheinungsbilds müssen durch die Zielsetzung der Weilervorschriften begründet sein. Die Ge-

bäude sind zu unterhalten und dürfen nicht abgebrochen werden. 

c) Bei den blau gekennzeichneten Wohngebäuden sind Abbruch und Teilabbruch zulässig. Die Gestal-

tung und Einordnung allfälliger Ersatzbauten sind so zu optimieren, dass das Weilerbild und die 

Weilerstruktur gestärkt werden. Eine Erweiterung der Ersatzbaute gegenüber dem ursprünglichen 

Gebäude kann bewilligt werden, sofern und soweit diese für die Optimierung der Einordnung nötig 

ist. 
10 Mit Ausnahme von Klein- und Anbauten sind nur Satteldächer mit grundsätzlich symmetrischer Nei-

gung zugelassen. Sie sind in der Regel mit Tonziegeln zu decken. Die Dachgestaltung hat sich an den 

für den Weiler charakteristischen Dachneigungen zu orientieren. Bei baulichen Anpassungen, insbe-

sondere bei Ersatzbauten, sind die für das Weilerbild charakteristischen Dachvorsprünge vorzusehen. 

Ort- und Traufabschlüsse sind feingliedrig auszubilden. 
11 Dachgeschosse sind grossmehrheitlich stirnseitig zu belichten. Als Dachdurchbrüche sind Schleppgau-

ben, Giebellukarnen, Dachflächenfenster und Glasziegel zulässig. Schleppgauben und Giebellukarnen 

sind mit demselben Material wie das Hauptdach einzudecken und vom seitlichen Dachrand um mind. 

1/8 der Fassadenlänge, vom First (vertikal gemessen) um mind. 1 m und von der Fassadenflucht um 

mind. 50 cm zurückzuversetzen. Im Übrigen gilt § 24 Abs. 1bis und 1ter BauV. 
12 Bei der Fassadengestaltung sind die typischen strukturellen Merkmale und die Fassadengliederung zu 

berücksichtigen. Giebelfassaden sind in der Regel symmetrisch zu gliedern. 

 

 

 

 

Neben den allgemeinen Bestimmungen werden sowohl Bebauungs-

strukturen als auch Freiraumstrukturen kategorisiert und geschützt. 

 

Gemäss der Arbeitshilfe des Kanton Aargau wurden die Gebäude im 

Rahmen der Weilerplanung analysiert und der jeweiligen Kategorie 

(rot, gelb oder blau) zugewiesen. Für die restlichen Gebäude gelten die 

Regelung für Bauen ausserhalb Bauzonen. 

Das Ziel dieser Kategorisierung ist, entweder die ortstypischen Ge-

bäude und deren Elemente zu schützen, um die historische und bäuer-

liche Geschichte zu wahren, oder eine gezielte Verbesserung der Ge-

bäude und deren Elemente durch die Ermöglichung von Abbruch und 

Teilabbruch zu erreichen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Neben den Gebäuden wurden im Rahmen der Weilerplanung auch die 

Aussenräume untersucht und falls schutzwürdig der entsprechenden 
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13 Die im Ergänzungsplan gekennzeichneten Einzelbäume sind für das Weilerbild prägend. Sie sind fach-

gerecht zu unterhalten und dürfen nicht beseitigt werden. 
14 Die im Ergänzungsplan gekennzeichneten prägenden Elemente «Obstbaumgarten», «Grünraum», 

«Bauern- /Vorgarten» und «Platz» sind mit ihren Bestandteilen geschützt. Sie dürfen nicht beseitigt 

oder überbaut werden und sind dem Zweck entsprechend zu nutzen. Sie sind fachgerecht zu unterhal-

ten bzw. zu pflegen. Der Ersatz einzelner Elemente / Materialien ist zulässig, wenn dadurch eine Opti-

mierung der Einordnung und eine Stärkung des Weilerbilds erreicht wird. 

 

Zweck 
1 Die Weilerzone ist der Landwirtschaftszone überlagert. Sie bezweckt die Erhaltung und massvolle Ent-

wicklung der Weiler unter Wahrung der bestehenden baulichen Substanz, des Weilerbildes sowie des 

traditionellen Charakters der Kleinsiedlung. 

Nutzung 
2 Die Bauten dürfen zu Wohn- und Landwirtschaftszwecken genutzt werden. Mässig störende Kleinge-

werbe mit geringem Zubringerverkehr sind zulässig, soweit sie den Charakter des Weilers nicht stören. 

Es gilt die Empfindlichkeitsstufe III. 

Ortsbildschutz 
3 Alle baulichen Massnahmen, die Nutzung sowie die Umgebungsgestaltung müssen sich einwandfrei in 

das Weilerbild einfügen. Bauten in der Umgebung der Weilerzone dürfen das Weilerbild nicht beein-

trächtigen. Zur Beurteilung von Bauvorhaben kann der Gemeinderat ein Fachgutachten einholen. 

Bauliche Massnahmen 
4 Zusätzlich zu dem in der Landwirtschaftszone Erlaubten sind folgende bauliche Massnahmen zulässig: 

f) Aus- und Umbau sowie teilweise Umnutzung innerhalb des bestehenden Bauvolumens. Die Errichtung 

zusätzlicher Kellerräume. 

g) Abbruch und Ersatzbau im Rahmen des bisherigen Bauvolumens, wenn ein Umbau mit Sanierung un-

verhältnismässig ist.  

Nebengebäude, die das Ortsbild stören oder dem ländlichen Charakter des Weilers nicht entsprechen, 

dürfen nicht umgenutzt oder ersetzt werden. 

Bauvorschriften  
5 Pro Hauptgebäude dürfen höchstens vier Wohneinheiten geschaffen werden. Die Schaffung neuer 

Wohnräume setzt voraus, dass sämtliche Nebenräume (inkl. ein Garageplatz pro Wohneinheit) in die 

Kategorie zugeordnet. Diese Weilerelemente sind von besonderer Be-

deutung und sollen geschützt werden, da sie das Weilerbild erheblich 

mitprägen. 
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bestehenden Haupt- und Nebenbauten integriert werden. Für bestehende Nutzungen sind neue Klein- 

und Anbauten zulässig, falls sie nicht im bestehenden Bauvolumen realisiert werden können. 

Gestaltung Umgebung 
615 Der ländliche Charakter ist zu erhalten. Bestehende Vorgärten sowie der typische Baumbestand sind 

zu erhalten. Garten- und Aussenanlagen (kleine Terrainveränderungen, Wege, Gartencheminées, Kin-

derspielgeräte usw.) sind zugelassen. 
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4 Definitionen 

4.1 Baulandnutzung, AusnützungszifferAusnützung 

§ 3231 

BaulandnutzungAusnützung  

1 Räume im Dach-, Attika- und Untergeschoss werden nicht zur anrechenbaren BruttogGeschossfläche 

gezählt. 
2 Wird eine Parzelle nur teilweise überbaut oder mit den Bauprojekten erheblich unternutzt, so ist der 

Nachweis zu erbringen, dass mit einer zukünftigen zonengemässen Bebauungserweiterung die Ausnüt-

zungsziffer erreicht werden kann. 

 

 

Das kantonale Recht kennt keine Bruttogeschossfläche mehr, son-

dern die anrechenbare Geschossfläche aGF. 

Abs. 2: Diese Bestimmung erachtet die Gemeinde als schwierig an-

wendbar hebt sie daher auf. I.d.R. besteht ein privates Interesse an 

einer guten Ausnützung der Grundstücke. 

Nicht störend, mässig störend 
 

§ 31 

Nicht störend  

1 Als nicht störend gelten in Wohnquartiere passende Betriebe mit geringem Zubringerverkehr wie Lä-

den, Büros und Geschäfte, die keine erheblich grössere Auswirkungen entfalten, als sie aus dem Woh-

nen entstehen. 

Mässig störend 
2 Als mässig störend gelten Auswirkungen, die im Rahmen herkömmlicher Handwerks- und Gewerbebe-

triebe bleiben, auf die üblichen Arbeits- oder Öffnungszeiten beschränkt sind und nur vorübergehend 

auftreten. Betriebe, die ein hohes Mass von quartierfremdem Verkehr verursachen, gelten nicht als 

mässig störend. 

Das Störmass von Betrieben ist neu in § 15c BauV geregelt und ist da-

her in der BNO aufzuheben.  

Geschosse 
 

§ 32 

Untergeschoss 

Diese Bestimmung wurde in den Paragrafen «Umgebungsgestal-

tung» integriert.  
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1 Abgrabungen für Hauseingänge und Garageneinfahrten sind bis 1/3 der Fassadenlänge zugelassen. Bei 

Fassadenlängen unter 18 m sind Abgrabungen bis 6 m Länge erlaubt. 

4.2 Abstände 
 

§ 33 

Abstand gegenüber dem Kulturland 
1 Gegenüber dem Kulturland ist für neue Hauptgebäude der zonengemässe minimale Grenzabstand ein-

zuhalten. 
2 Dieser Grenzabstand kann weder aufgehoben noch reduziert werden (§ 47, Abs. 2 BauG). 

Die Abstände zum Kulturland sind ausreichend in § 29 BauV geregelt. 

§ 34 

Grenz- und Gebäudeabstände 

1 Grenz- und Gebäudeabstände können mit einem Dienstbarkeitsvertrag reduziert oder aufgehoben wer-

den.  
2 Gegenüber Mehrfamilienhäusern ist nur die ungleiche Verteilung der Grenzabstände zulässig. 

Diese Bestimmungen erscheinen nicht mehr zweckmässig. § 47 BauG 

bzw. § 27 BauV regeln dies sinngemäss. Eine zusätzliche Einschrän-

kung erscheint nicht notwendig. 

Grundsätzlich können Abstände (auch bei Mehrfamilienhäusern) mit 

einem Dienstbarkeitsvertrag ungleich verteilt, reduziert oder aufge-

hoben werden (§ 47 BauG). 

§ 35 

Hanglagen 

In Hanglagen können Garagebauten ausnahmsweise parallel zur Strasse erstellt werden. In diesem Falle 

kann der Strassenabstand auf 2 m reduziert werden, sofern die Verkehrssicherheit gewahrt bleibt. 

Diese Bestimmung wird aufgehoben, da die Abstände von Gebäuden 

in § 111 BauG abschliessend geregelt werden bzw. Gemeinden ledig-

lich für Stützmauern, Böschungen und Parkfelder abweichende Stras-

senabstände festlegen können. § 67a BauG regelt zudem erleichterte 

Ausnahmebewilligungen im Unterabstand von Strassen. 
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§ 3332 

Stützmauern Abstände von Gemeinde- und Privatstrassen   

Für Stützmauern entlang von Gemeindestrassen gilt § 111, Abs. 1 lit. c und d BauG sinngemäss. 
1 Sofern keine öffentlichen Interessen wie die Verkehrssicherheit, Sichtzonen oder geplante Strassenaus-

bauten entgegenstehen, gilt entlang von Gemeinde- und Privatstrassen für Parkfelder, Stützmauern bis 

1.8 m Höhe und Böschungen ein gegenüber § 111 BauG reduzierter Strassenabstand von 0.6 m. 

Gestützt auf § 111 Abs. 1 lit. a) BauG legt die Gemeinde für Stütz-

mauern, Böschungen und Parkfelder einen reduzierten Abstand von 

0.6 m fest. Damit entspricht dieser Abstand auch dem Strassenab-

stand von Einfriedungen, welcher ebenfalls 0.6 m beträgt und somit 

ein einheitliches Mass für diese Objekte und Anlagen bildet.  

4.3 Arealüberbauungen 
 

§ 3433 

ZonenzulässigkeitArealüberbauungen 
1 Arealüberbauungen nach § 21 ABauV  sind nur in den Zonen W2, W3, WA3 und Z zulässig. Arealüber-

bauungen sind nur dann möglich, wenn die zusammenhängende, anrechenbare Landfläche mindestens 

3'000 m2 aufweist.  
2 Der Gemeinderat kann ein zusätzliches Geschoss bewilligen. Bei Arealüberbauungen kann der Gemein-

derat ein zusätzliches Vollgeschoss zulassen. Die Fassaden- und Gesamthöhe können entsprechend um 

maximal 3.0 m erhöht werden. 

Die erforderliche Minimalfläche für Arealüberbauungen wird aufge-

hoben, da das Instrument zur qualitätsvollen Innenentwicklung an 

sich gefördert werden soll und sich inzwischen auch bewährt und 

etabliert hat. 

In der Wohnzone W2 ersetzt der neue Nutzungsbonus gemäss § 8 

Abs. 4 BNO die Arealüberbauung. Der Nutzungsbonus fördert eine 

verträgliche Innenentwicklung und ein breiteres Wohnangebot in lo-

cker bebauten Wohnquartieren. 

In den Zonen W3, WA3 und Z sind Arealüberbauungen zulässig. Hier 

soll gestützt auf § 39 BauV ein zusätzliches Vollgeschoss bewilligt 

werden können, wenn die qualitativen Anforderungen gemäss BauV 

erfüllt sind. Die Mehrausnützung beträgt jedoch nach wie vor 15 % 

gemäss § 39 Abs. 4 lit. c) BauV. 
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5 Bauvorschriften 
 

Öffentliche Einrichtungen 
 

§ 38 

Benützung von Privateigentum    
1 Die Gemeinde kann öffentlichen Zwecken dienende Vorrichtungen wie Verkehrs- und Werkleitungsta-

feln, Lampen, Leitungsmasten, Hydranten usw. auf oder an Privateigentum anbringen lassen. 
2 Öffentliche Brunnen, Kabelverteilkasten, Personenunterstände bei Bushaltestellen und andere im öf-

fentlichen Interesse liegende Einrichtungen dürfen an die Grenze der Privatgrundstücke gestellt wer-

den. 
3 Auf die Interessen der betroffenen Grundeigentümer ist möglichst Rücksicht zu nehmen. 
4 Die Benennung der Strassen, Wege und Plätze sowie die Strassennumerierung der Bauten sind Sache 

des Gemeinderates. 

Dieser Paragraf kann aufgehoben werden, da dessen Inhalte bereits 

auf kant. Stufe ausreichend geregelt sind (insb. §§ 101 Abs. 2 und  

110 BauG sowie § 19 Abs. 3 BauV). 

5.1 Technische Bauvorschriften 
 

§ 3534 

Allgemeinde Anforderungen 
1 Hinsichtlich Sicherheit, Fundation, Konstruktion, Material und Feuchtigkeitsisolation gelten die aner-

kannten Regeln der Baukunst Baukundeals Richtlinie. Dies gilt auch hinsichtlich des Schutzes vor Erdbe-

ben, Hochwassern, Stürmen, Hagel, Schnee, Erdrutschen und anderen Naturgefahren. 
2 Der Gemeinderat kann, wenn nötig, auf Kosten der Bauherrschaft eine Begutachtung durch Fachleute 

anordnen und besondere Massnahmen verlangen, soweit überwiegende öffentliche Interessen dies 

erfordern. 

 

 

 

Ergänzung gemäss kant. Empfehlung (Muster-BNO). 

 

Regelung im allgemeinen Paragraf für Begutachtung 
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§ 3635 

Brandruinen, Baulücken 
1 Durch Brand oder andere Elementarereignisse beschädigte oder zerstörte Gebäude müssen innert zwei 

Jahren ganz abgetragen oder im Rahmen dieser Bau- und Nutzungsordnung wiederhergestellt werden. 
2 Baulücken, die durch Elementarereignisse oder Abbruch entstanden sind, müssen vollständig geräumt, 

ausreichend gesichert und ästhetisch befriedigend hergerichtet werden. Der Gemeinderat erlässt die 

entsprechenden Weisungen. 

  

§ 41 

Aussenisolationen 
1 Aussenwände dürfen nachisoliert werden, selbst wenn dadurch die Vorschriften über die Grenz- und 

Gebäudeabstände nicht mehr in vollem Masse eingehalten und die Ausnützungsziffer überschritten 

werden. 

Bestimmung wird aufgehoben, da dies bereits abschliessend in  

§ 36 BauV geregelt ist. 

5.2 Wohnhygiene 
 

§ 3736 

Ausrichtung der WohnungenAnforderungen an Wohnungen und Arbeitsräume 
1 Die Ausrichtung der Wohnungen ist auf die örtlichen Verhältnisse (Lärm, Besonnung, Nutzung der 

Räume, Einpassung usw.) abzustimmen. 
2 Der Gemeinderat kann den Bezug von Wohnungen und Arbeitsräumen verweigern, wenn das Gebäude 

nicht genügend ausgetrocknet ist, die Sicherheits- und Schutzvorkehren oder die Anforderungen des 

Schall- oder Wärmeschutzes nicht erfüllt sind. 

 

 

 

 

Abs. 2: wird von § 44 BNOalt hierhin verschoben. 

§ 43 

Raumgrössen, Fenster, Nebenräume für Neubauten 

Für Neubauten gelten nachstehende Masse: 

1 Wohn-, Schlaf- und Arbeitsräume 

Raumhöhe 

− Vollgeschoss  mind. 2.40 m 

− Dachgeschoss  mind. 2.20 m auf mind. 7 m2 Fläche pro Zimmer 

Diese Vorgaben werden neu in § 36a BauV geregelt. 
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− Kellerräume   müssen eine lichte Höhe von mindestens 2.10 m aufweisen. 

Raumflächen 

− Wohn- und Arbeitsräume     8 m2 

− Küchen       6 m2 

− Wohnräume von Einzimmerwohnungen  18 m2 

Fenster   

Bewohnte Räume müssen Fenster aufweisen, die direkt ins Freie oder in eine gut belüftbare Vorzone füh-

ren und geöffnet werden können. Dabei hat die Fensterfläche (Rohlichtmass) mindestens 1/10 der betref-

fenden Bodenfläche, wenigstens aber 0.8 m2 zu betragen. 
2 Nebenräume in Mehrfamilienhäusern 

Abstellraum/Schrankfläche 

− pro Wohnung  mind. 3 m2 (im Estrich oder auf dem gleichen  

   Geschoss wie die Wohnung) 

Keller 

− für jede Wohnung mind. 6 m2 
3 Die Wohnungen haben ausreichende und gut benützbare Garten-, Terrassen- oder Balkonflächen auf-

zuweisen (ausgenommen Klein- und Dachwohnungen). 

§ 44 

Bezug von Wohnungen und Arbeitsräumen   
1 Der Gemeinderat kann den Bezug von Wohnungen und Arbeitsräumen verweigern, wenn das Gebäude 

nicht genügend ausgetrocknet ist, die Sicherheits- und Schutzvorkehren oder die Anforderungen des 

Schall- oder Wärmeschutzes nicht erfüllt sind. 

Wird in § «Anforderungen an Wohnungen und Arbeitsräume» ver-

schoben. 
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5.3 Ausstattung von Mehrfamilienhäusern 
 

§ 3837 

Velos, Spielgeräte, Kinderwagen 
1 In jedem Mehrfamilienhaus sind genügend grosse, gut zugängliche und abschliessbare Abstellräume für 

VelosSpielgeräte (Kindervelos), Kinderwagen, Mobilitätshilfen (Rollatoren, elektrische Antriebe für Roll-

stühle) und dergleichen vorzusehen. 

 

 

Für Veloräume gilt gemäss § 43 Abs. 4 BauV die VSS-Norm als Richtli-

nie. 

§ 3938 

SpielplätzeSpiel-, Aufenthalts- und Erholungsflächen  
1 Die Grösse der Spielplätze Spiel-, Aufenthalts- und Erholungsflächen hat bei Mehrfamilienhäusern und 

Arealüberbauungen gesamthaft mindestens 15 % der anrechenbaren BruttogGeschossfläche zu betra-

gen. 
2 Die Spiel-, Aufenthalts- und Erholungsflächen sind zweckmässig anzulegen und dürfen nicht zweckent-

fremdet werden. Die Art der Spielfläche richtet sich nach der Bewohnerstruktur. Die Spielplätze sind 

nach den neusten Erkenntnissen über kindergerechte Wohnumfelder und den verschiedenen Alters-

gruppen entsprechend auszugestalten. 

Neuformulierung und Ergänzung in Anlehnung an die kant. Empfeh-

lung (Muster-BNO) 

5.4 Abstellplätze 
 

§ 4039 

Mehrfachnutzung, autoarmes Wohnen und Mobilitätskonzept 
1 Zeitlich gestaffelte Mehrfachnutzungen von Parkfeldern sind möglich. Die minimale Anzahl erforderli-

cher Parkfelder kann reduziert werden, sofern im nahen Umfeld Parkfelder existieren, die langfristig 

und zweckmässig durch die Bauherrschaft gesichert werden. Das Nutzungsrecht von Parkfeldern Dritter 

muss zwischen den Parteien vertraglich geregelt sein und im Grundbuch angemerkt werden. 
2 Bauvorhaben mit der ausdrücklichen Zielsetzung der autoarmen oder autofreien Nutzung sind zulässig. 

Bewilligungsvoraussetzung sind ein Mobilitätskonzept zur dauerhaften Reduktion des motorisierten 

Individualverkehrs, ein periodisches Controlling zuhanden der Bewilligungsbehörde und die rechtliche 

 

Abs. 1: Die Mehrfachnutzung von Parkfeldern soll ermöglicht werden, 

sofern dies zweckmässig und möglich ist. 

Abs. 2: An geeigneten Lagen (z.B. im Umfeld des Bahnhofs) soll eine 

Reduktion der Anzahl Pflichtparkfelder zugelassen werden können. In 

einem Mobilitätskonzept ist aufzuzeigen, wie dies erreicht und sicher-

gestellt werden kann. Mit dem Controlling wird zuhanden des Ge-

meinde Bericht erstattet, ob die Ziele des Mobilitätskonzepts erreicht 

werden. 
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Sicherung des Mobilitätskonzepts durch Verträge und Grundbucheinträge. Bei wiederholtem Nichter-

reichen der Ziele kann der Gemeinderat Massnahmen verschärfen oder zusätzliche Massnahmen ein-

fordern. 

5.5 Öffentlicher Raum 
 

§ 4140 

Gestaltung öffentlicher Raum  
1 Öffentlich zugängliche Freiräume, Bauten und Anlagen wie Plätze, Grünanlagen, Vorplätze, Parkie-

rungsanlagen, Innenhöfe, Passerellen, Strassen und Wege, Einkaufs- und Freizeitanlagen, Parkhäuser, 

Toiletten, Unterführungen sind nutzerfreundlich, sorgfältig und attraktiv zu gestalten. 
2 Die Gestaltung ist mit dem Gemeinderat abzusprechen und auf die übergeordneten Gestaltungsprinzi-

pien und Konzepte abzustimmen. Bei der Ausstattung, Materialisierung, Beleuchtung und Bepflanzung 

ist der Attraktivität und der Sicherheit für die Benutzenden besondere Beachtung zu schenken. Die Ge-

staltung der angrenzenden Fassaden, die Nutzung der raumbegrenzenden Bauten und die Funktionen 

des öffentlichen Raums sind aufeinander abzustimmen. Es empfiehlt sich, für die Gestaltung qualifi-

zierte Fachpersonen beizuziehen. 
3 Den Sicherheitsbedürfnissen von Passantinnen und Passanten aller Altersgruppen ist Rechnung zu tra-

gen. Der öffentlich zugängliche Raum ist übersichtlich, einsehbar, hell und beleuchtet zu gestalten. 
4 Fussgängerinnen und Fussgänger sollen bevorzugt, sicher und möglichst ohne Umwege geführt wer-

den. Es sind attraktive Aufenthaltsbereiche mit genügend Verweilmöglichkeiten vorzusehen. Das über-

geordnete Fusswegnetz der Gemeinde ist zu berücksichtigen. 
5 Velofahrerinnen und Velofahrer sollen sicher und möglichst ohne Hindernisse geführt werden. Bei öf-

fentlich zugänglichen Bauten und Anlagen ist eine den einschlägigen Normen entsprechende Anzahl 

benutzerfreundlicher Veloabstellplätze bereitzustellen. Das übergeordnete Velowegnetz der Gemeinde 

ist zu berücksichtigen. 
6 Der Gemeinderat kann bauliche und planerische Richtlinien erlassen, um die Qualität und die Sicherheit 

in öffentlich zugänglichen Räumen zu erhöhen. 

Neuer Paragraf gemäss kant. Empfehlung (Muster-BNO): 

Der öffentliche Raum ist die Visitenkarte der Gemeinde. Dazu gehö-

ren nicht nur die sich im Besitz der öffentlichen Hand befindlichen 

Areale, sondern auch jene Räume, welche der Öffentlichkeit zugäng-

lich sind, so zum Beispiel Aussenbereiche von Wohnüberbauungen, 

das Umfeld von Verkaufsgeschäften und Einkaufszentren, Aussen-

räume in Gewerbegebieten usw. Eine qualitätsvolle Gestaltung des 

öffentlich zugänglichen Raums trägt wesentlich dazu bei, angenehme 

und sichere Aufenthaltsbereiche und Begegnungsräume zu schaffen 

und damit einem wichtigen gesellschaftlichen Bedürfnis nachzukom-

men. 
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6 Schutzvorschriften 

6.1 Ortsbild- und Denkmalschutz 

§ 4241 

OrtsbildschutzAllgemeine Anforderungen 
1 Der Gemeinderat beurteilt die Einordnung von Bauten und Anlagen in das Ortsbild – bei Bedarf unter 

Einbezug von Fachleuten – nach folgenden den Kriterien gemäss §15e BauV. 

a) Stellung (Firstrichtung), 

b) Grösse der Baukuben, 

c) Wirkung im Strassenraum, 

d) Form, Staffelung, Gliederung der Baumasse, 

e) Dachform, Dachneigung, 

f) Fassadengliederung, 

g) Materialwahl, Farbe, 

h) Terrain- und Umgebungsgestaltung, Einfriedigungen. 
2 Der Gemeinderat kann bei Baugesuchen: 

a) zusätzliche Unterlagen (Farbmuster, Materialangaben, Dachaufsichten, Aufnahmepläne des Altbe-

standes, Modelle, Umgebungsplan mit Gebäudeprofilen, Angaben über Gestaltung und Bepflanzung 

des Aussenraumes usw.) verlangen; 

b) Vorschläge zur besseren Einordnung verlangen oder unterbreiten; 

c) in empfindlicher Umgebung sowie bei aussergewöhnlichen Bauten eine Begutachtung verlangen; 

d) Verbesserungen oder die Beseitigung störender Anlagen und Bauteile verlangen, soweit dies tech-

nisch möglich und wirtschaftlich tragbar ist, und 

e) die Baubewilligung verweigern, soweit die Beeinträchtigung der Umgebung nicht auf andere Weise 

vermieden werden kann. 

Formulierung und Präzisierung  

 

Der Gemeinderat hat bei Baugesuchen, auch wenn sie im verein-

fachten Baubewilligungsverfahren beurteilt werden, die Einordnung 

anhand der Kriterien gemäss § 15e BauV zu überprüfen. Die Kriterien 

sind neu in der Bauverordnung geregelt und können in der BNO des-

halb aufgehoben werden.  
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§ 4342 

Dachgestaltung 
1 Die Gestaltung der Dächer bedarf besonderer Sorgfalt. Bei der Wahl der Dachform und des Beda-

chungsmaterials ist auf das Quartierbild Rücksicht zu nehmen. Übermässige Blendwirkungen durch un-

zweckmässig angeordnete Dachflächenfenster, Solaranlagen usw. sind zu vermeiden. Dachdurchbrüche 

und -aufbauten sind sorgfältig und farblich angepasst zu gestalten.   
2 Attikageschosse dürfen eine Höhe von max. 3.5 m aufweisen und sind mit einem flachen oder höchs-

tens 10 Grad geneigten Dach zu versehen. 
3 Mit Ausnahme von Kleinbauten sind Flachdächer gemäss SIA-Norm 312 zu begrünen, soweit sie nicht 

als Terrassen genutzt werden oder eine Regenwassernutzung vorgesehen wird. 

Die Dachgestaltung ist massgebend für eine gute Gesamtwirkung. 

Mit den vorliegenden Vorschriften wird die sorgfältige Gestaltung si-

chergestellt. 

 

Mit Abs. 2 wird eine atypische Gestaltung der Attikageschosse verhin-

dert. 

 

Begrünte Flachdächer leisten durch die Bepflanzung einen Beitrag zur 

Ökologie im Siedlungsgebiet und können sich positiv auf die klimati-

schen Bedingungen, das Raumklima und auf die Retention auswirken. 

§ 4443 

Aussenraumgestaltung 
1 Das Terrain soll nicht unnötig verändert werden. Wertvolle Naturobjekte sind zu erhalten. Terrainver-

änderungen dürfen die Nachbarngrundstücke nicht übermässig beeinträchtigen, müssen sich einwand-

frei in die Umgebung einordnen und dürfen die Verkehrssicherheit nicht beeinträchtigen. 
2 Versiegelte Flächen sind auf das Nötige zu beschränken. Parkierung, Wege und Plätze sind möglichst 

wasserdurchlässig zu gestalten. Steingärten ohne ökologischen Wert (z.B. Schottergärten) sind nur auf 

untergeordneten, klar abgegrenzten Flächen zulässig und müssen wasserdurchlässig sein. 
3 Wer an seinem Grundstück die Höhenlage verändert, hat das Erdreich mit Böschungen und nötigenfalls 

mit Stützmauern zu sichern. Stützmauern sind in genügender Stärke zu erstellen, in gutem Zustand zu 

erhalten und in der Regel nach Möglichkeit zu bepflanzen. 
4 Abgrabungen für Hauseingänge und Garageneinfahrten sind bis 1/3 der Fassadenlänge zugelassen. Bei 

Fassadenlängen unter 18 m sind Abgrabungen bis 6 m Länge erlaubt. 
5 Bei Neubauten in der Arbeitszone und von Mehrfamilienhäusern ist mit dem Baugesuch ein Umge-

bungsplan einzureichen, welcher folgenden Zielsetzungen nachkommt: 

a) grosszügige, abwechslungsreiche und attraktive Gesamtanlage; 

b) auf das Notwendige beschränkte Bodenversiegelung durch Parkfelder, Wege und Plätze; 

c) genügend Abstellplätze für Zweiräder; 

d) auf das Notwendige beschränkte Terrainveränderungen, Stützmauern und Abtreppungen; 

 

 

 

 

Abs. 2: Wo möglich soll eine hohe Versickerung angestrebt werden. 

Steingärten sind nicht zulässig, so verschwinden wertvolle Grünflä-

chen im Siedlungsgebiet und damit deren ökologisch wichtige Funk-

tion (Mosaik-Lebensräume) und ihr ästhetischer Wert. Der Erhalt der 

Grünflächen im Siedlungsgebiet ist mit zunehmender Verdichtung 

und mit den immer wärmer werdenden Sommern immer wichtiger. 

Abs. 4: Bestimmung zur Abgrabung wurde von § 32 BNOalt hierher 

verschoben. 

Abs. 5: Mit den Anforderungen an den Umgebungsplan wird eine 

gute Umgebungsqualität bezweckt, da diese einen wesentlichen Bei-

trag zur Siedlungsqualität an sich leistet. 
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e) Gliederung in private und allgemein zugängliche Bereiche mittels baulicher und gestalterischer Mas-

snahmen, Terraingestaltung und/oder Bepflanzung; 

f) gute Durchgrünung, vorzugsweise mit mehrheitlich standortheimischen und ökologisch wertvollen 

Pflanzen unterschiedlicher Wuchshöhe und vielen Bäumen; 

g) sichere sowie angemessene Ausstattung für Aufenthalt und Erholung bei Mehrfamilienhäusern. 
56 Die Umgebungsarbeiten bilden einen Bestandteil des Bauprojektes und sind im Baugesuch auszuwei-

sen (inkl. Bepflanzung). Der Gemeinderat erlässt, wo es die Umstände erfordern, hiefür besondere Auf-

lagen in der Baubewilligung. Sie sind unmittelbar nach Fertigstellung der Bauten auszuführen. 

Ziel ist es, standortheimische Pflanzen zu fördern und Neophyten zu 

bekämpfen. Bäume haben einen sehr positiven Einfluss auf die Sied-

lungs- und Aufenthaltsqualität.  

§ 4544 

Siedlungsränder 
1 Die Gestaltung der Aussenräume am Siedlungsrand ist auf die angrenzende Landschaft abzustimmen. 
2 Für die Bepflanzung entlang den Siedlungsrändern sind einheimische, standortgerechte Pflanzen 

(Bäume und Sträucher) zu verwenden. 
3 Stützmauern sind zu vermeiden. Wo solche notwendig sind, sind sie auf das Minimum zu beschränken 

und ab 10 m Länge zu gliedern und zu begrünen. 
4 Die Materialisierung sowie die Farbgebung der Bauten und Anlagen am Siedlungsrand sind auf die Um-

gebung abzustimmen. 

Neuer Paragraf gemäss kant. Empfehlung (Muster-BNO) 

 

Die sorgfältige Gestaltung der Siedlungsränder ist eines der Ziele des 

Räumlichen Entwicklungsleitbildes. 

§ 4645 

Materialablagerungen 
1 Die Lagerung von Material für eine Dauer von mehr als zwei Monaten kann in den Zonen WA3, A WAB, 

G, GS, GL, Bund OeBA bewilligt werden. 
2 Der Gemeinderat kann Auflagen machen über die zugelassenen Materialien sowie über die Höhe, Ab-

stände und Gestaltung der Lagerung und des Lagerplatzes. Er kann nötigenfalls eine Umzäunung ver-

langen. 

Zonen angepasst 
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6.2 Umweltschutz 
 

§ 4746 

Einwirkungen 
1 Jedermann Alle Personen istsind verpflichtet, sich bei Ausübung seines ihrer Eigentumsrechte, wie na-

mentlich bei Betrieb eines gewerblichen oder industriellen Unternehmens, aller übermässigen Einwir-

kungen auf das benachbartes Eigentum des Nachbarn und die weitere Umgebung zu enthalten. 
2 Verboten sind insbesondere alle schädlichen und nach Lage sowie Beschaffenheit der Grundstücke 

oder nach Ortsgebrauch nicht gerechtfertigten Einwirkungen durch Lärm, Erschütterungen, Geruch, 

Abgase, Rauch, Russ, Dünste, Staub oder Strahlen. 
3 Eigentümer und Besitzer von Grundstücken haben Es sind alle zumutbaren baulichen und betrieblichen 

Massnahmen zu treffen, um Einwirkungen auf die Umgebung möglichst gering zu halten, soweit dies 

technisch und betrieblich möglich sowie wirtschaftlich tragbar ist. 
34 Beleuchtungen im Freien sind grundsätzlich von oben nach unten auszurichten. Exzessive Beleuch-

tungsanlagen wie Skybeamer und Objektstrahlungen sind nicht zulässig. Beleuchtungen direkt in den 

Naturraum sind zu vermeiden. Insbesondere bei Leuchtreklamen können Vorgaben zur befriedigenden 

Einordnung in das Orts- und Landschaftsbild gemacht werden. Das Mass der Aussenbeleuchtung hat 

ihrem Zweck zu entsprechen und darf andere Grundstücke nicht übermässig beeinträchtigen. Mit Aus-

nahme von Beleuchtungen, die einem objektiven Sicherheitszweck dienen, sind Aussenbeleuchtungen 

und Leuchtreklamen von 22 bis 6 Uhr oder spätestens nach Ende der Öffnungszeiten auszuschalten. 

Der Gemeinderat kann für Objekte von öffentlichem Interesse Ausnahmen bewilligen. 

Redaktionelle Änderung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abs. 4: Die Gemeinde möchte einen Beitrag zur Reduktion von unnö-

tigen Lichtemissionen leisten. Durch übermässige Lichtemissionen 

können die Lebensräume nachtaktiver Tiere beeinträchtigt werden. 

Auch für den Menschen stellt der Verlust der Nachtlandschaft ein 

Problem dar. Zu viel Licht in der Nacht kann der Gesundheit schaden 

(vgl. BAFU, abrufbar unter: www.bafu.admin.ch/umwelt/indikato-

ren). 

§ 51 

Lärmschutz 

Der Gemeinderat kann die Anforderungen an die Lärmarchitektur (Stellung und Gestaltung der Bauten, 

Anordnung lärmempfindlicher Räume, Schallschutzmassnahmen usw.), selbst wenn die Grenzwerte einge-

halten sind, im Sinne der Vorsorge erhöhen, soweit dies technisch und betrieblich möglich sowie wirt-

schaftlich tragbar ist. Dies gilt insbesondere bei Bauten mit lärmempfindlichen Räumen, welche die ele-

mentaren Regeln des Lärmschutzes missachten, sowie in Gebieten, die infolge Vorbelastung der nächsthö-

heren Empfindlichkeitsstufe zugeordnet sind. 

Die Lärmschutzverordnung des Bundes LSV regelt abschliessend, wel-

che Lärmschutzmassnahmen und Grenzwerte einzuhalten sind. 
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§ 4847 

Mobilfunkantennen 
1 Mobilfunkantennen, welche als solche erkennbar sind, dürfen in den Bauzonen 

a) in erster Priorität in der Arbeitszone, 

b) in zweiter Priorität in der Wohn- und Arbeitszone WA3, der Zentrumszone Z und der Zone für öf-

fentliche Bauten und Anlagen OeBA und 

c) in dritter Priorität in den Wohnzonen W2 und W3 erstellt werden. 
2 In Bauzonen untergeordneter Priorität darf eine als solche erkennbare Mobilfunkantenne nur erstellt 

werden, wenn ihre Erstellung in den Bauzonen übergeordneter Priorität nicht möglich ist. Zudem darf 

in den Wohnzonen W2 und W3 (3. Priorität) eine als solche erkennbare Mobilfunkantenne nur erstellt 

werden, wenn sie vorwiegend die Versorgung dieser Zone bezweckt. Nach Möglichkeit sind neue Anla-

gen mit bestehenden zu kombinieren. 

In der neuen Bestimmung zu den Mobilfunkantennen kommt das 

Kaskadenmodell zur Anwendung, welches verpflichtet, zuerst Stand-

orte in weniger empfindlichen Bauzonen zu prüfen. Dabei beschränkt 

sich die Bestimmung auf Antennen, welche optisch wahrgenommen 

werden können. Für eine weitergehende Bestimmung fehlt die recht-

liche Grundlage (Wahrung der Kommunikationsfreiheit und Erfüllung 

des Versorgungsauftrags, vgl. Bundesgericht, Urteil im Fall Urtenen-

Schönbühl vom 19. März 2012 (1C_449/2011, 1C_451/2011)). 
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7 Vollzug und Verfahren 

7.1 Zuständigkeit 

§ 4948 

Zuständigkeit 
1 Der Gemeinderat kann Kommissionen mit beratender Funktion bestellen. Er kann für die Prüfung von 

Gesuchen und für Vollzugskontrollen externe Fachleute oder regionale Stellen beiziehen. 

Für Verfügungen und Entscheide aller Art ist der Gemeinderat zuständig. 

 

 

Abs. 2 wird gestrichen, da diese Regelung nicht notwendig ist und 

nicht der heutigen Praxis der Gemeinde entspricht. Der Gemeinderat 

kann gestützt auf § 39 GG Kompetenzen delegieren. 

§ 5049 

Fachgutachten 
1 Bei der Beurteilung von ortsbaulich wichtigen Planungen und Bauvorhaben, zur Gewährleistung und 

Förderung der ortsbaulichen Qualitäten und bezüglich allgemeiner technischer Anforderungen kann 

der Gemeinderat auf Kosten der Bauherrschaft Fachgutachten einer unabhängigen und sachverständi-

gen Fachperson einholen. 

Neue gesetzliche Grundlage für das Einholen von Fachgutachten. 

7.2 Reglemente und Gebühren 
 

§ 5150 

GebührenreglementReglemente und Gebühren 
1 Der Gemeinderat kann ergänzende Richtlinien und Reglemente zum Vollzug der Bau- und Nutzungsord-

nung erlassen. 
2 Die Gebühren für die Tätigkeit des Gemeinderates und der Verwaltung in den Bereichen Raumplanung, 

Natur- und Umweltschutz und Bauwesen sowie die Tragung der weiteren Verfahrenskosten (Auslagen 

für externe Fachleute und regionale Stellen, Expertisen usw.) richten sich nach dem Gebührenregle-

ment der Gemeinde betreffend das Bauwesen. 

 

 

Ergänzung gemäss kant. Empfehlung (Muster-BNO). 
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7.3 Vollzugsrichtlinien 
 

§ 54 

Vollzugsrichtlinien Naturschutz 
1 Der Gemeinderat erlässt Richtlinien zum Vollzug Naturschutz. 
2 Soweit öffentlicher Wald betroffen ist, werden Pflege- und Unterhaltsbestimmungen in der forstlichen 

Planung festgelegt. 

In § «Reglemente und Gebühren» wird der Gemeinderat legitimiert, 

ergänzende Richtlinien und Reglemente zum Vollzug der BNO erlas-

sen kann (z.B. Richtlinien zum Vollzug Naturschutz). 
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8 Schluss- und Übergangsbestimmung 

8.1 Aufhebung bisherigen Rechtes 

§ 5255 

Aufhebung bisherigen Rechts und Inkrafttreten 
1 Durch diese Bau- und Nutzungsordnung werden aufgehoben:  

a) die Bau- und Nutzungsordnung vom 11.06.1999 inkl. Teiländerungen; 

b) der Bauzonenplan vom 11.06.1999 inkl. Teiländerungen; 

c) der Kulturlandplan vom 26.11.1993 inkl. Teiländerungen. 

a) die Bauordnung vom 26. Mai 1978, mit Ergänzungen vom 26. November 1993 

b) die Nutzungsordnung vom 26. November 1993 

c) der Bauzonenplan vom 26. November 1993  

d) der Bauzonenplan "Schlossacker" mit Bauzonenvorschriften vom 30. November 1990 

e) der kommunale Überbauungsplan Weid-Riken vom 5. Juli 1974 
2 Die allgemeine Nutzungsplanung, bestehend aus der Bau- und Nutzungsordnung mit Anhang, dem 

Bauzonenplan und dem Kulturlandplan tritt mit der kantonalen Genehmigung in Kraft. 
3 Änderungen der allgemeinen Nutzungsplanung treten mit der kantonalen Genehmigung der Änderung 

in Kraft. 
24 Die zum Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Bau- und Nutzungsordnung hängigen Baugesuche werden, 

vorbehältlich der Zonenzuweisung, nach dem günstigeren Recht beurteilt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Baugesuche, die bei Inkrafttreten der rev. BNO hängig sind, werden 

gesamthaft entweder nach dem alten oder nach dem neuen Recht 

beurteilt. Ausgenommen davon ist die Zonenzuweisung. 
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Kantonale Denkmalschutzobjekte 

Nr. Objekt Adresse Parz. Nr.  Darstellung 

DSI-MUT001 Wohnstock, 1. Hälfte 19. Jh. Bergstrasse 2 1059 Bauzonenplan 

DSI-MUT002 Wohnstock mit Ökonomieteil, um 1820 Felli 2 (Gamper 92) 1237 Kulturlandplan 

DSI-MUT003 Bäuerlicher Vielzweckbau, um 1800 Erlenstrasse 6 2277 Kulturlandplan 

DSI-MUT004 Bäuerlicher Vielzweckbau, 18. Jh. Landstrasse 1 (Sal 346) 1079 Kulturlandplan 

 

Bauten und Objekte mit kommunalem Substanzschutz sowie Kulturobjekte (§§ 29 und 30 BNO) 

Nr. Objekt Adresse Parz. Nr. Darstellung 

MUT901 Wohnhaus von 1735 Bergstrasse 6, Riken 262 Kulturlandplan 

MUT902 Grabstätte Oberst Arnold Künzli von 1908 Friedhof, Riken 271 Bauzonenplan 

MUT903 Denkmal Oberst Arnold Künzli von 1932 Hauptstrasse, Murgenthal 1217 Bauzonenplan 

MUT904 Speicher, spätes 18. Jh. Gass, Riken 1419 Kulturlandplan 

906 Hochstudhaus Vorholzweg, Riken   

MUT907 Speicher, 18. Jh. Esterstrasse 5, Riken 45 Kulturlandplan 

908 Hochstudhaus Esterstrasse 7, Riken   

MUT909 Aarebrücke von 1863 Brückenstrasse, Murgenthal 458/436 Kulturlandplan 

MUT910 Wappenpfeiler der Murgbrücke von 1818 Alte Bernstrasse, Murgenthal 

Koordinaten: 

2629452 / 1234764 

475 Bauzonenplan 

MUT911 FabrikantenvillaWohnhaus "Villa Sandhubel", Ende 

19. Jh. 

Walliswilerweg 2, Murgenthal 1355 Kulturlandplan 
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MUT912 Alte Säge mit Wasserrad Sägerei mit Wasserrad, 19. 

Jh. 

Säge, Walliswil 1393 Kulturlandplan 

MUT913 3-Länderstein AG/LU/BE, Grenzstein von 1900 Pt. 442, St. Urban, Koord. 

630.459/231.600  

Koordinaten: 

2630297 / 1231621 

1014 Kulturlandplan 

MUT914 Grenzstein AG/LU, Als Grenzstein gesetzter Find-

ling, vor 1800 

Rotherd, Balzenwil 

Koordinaten: 

2631527 / 1231441 

782 Kulturlandplan 

915 Bauernhaus Landstrasse 1, Balzenwil (Saal)   

MUT916 Gasthaus zum Löwen von 1753 Dorfstrasse 41, Glashütten 1440 Bauzonenplan 

MUT917 Pfarrhaus Evangelisch-reformiertes Pfarrhaus von 

1820-23 

Dorfstrasse 43, Glashütten 592 Bauzonenplan 

MUT918 Glockengeläut v. Gebr. Rüetschi von 1854 Ref. Kirche, Glashütten Vor evange-

lisch-reformierter Kirche 

Koordinaten:  

2630800 / 1234275 

592 Bauzonenplan 

MUT919 Familiengrab H.J. Künzli von 1867 und später Friedhof, Glashütten 

Koordinaten:  

2630875 / 1234275 

589 Bauzonenplan 

MUT921 Speicher von 1669 Kirchstrasse 4, Glashütten 577 Kulturlandplan 

MUT922 Speicher, 18. Jh. Landstrasse 2, Balzenwil (Saal) 1268 Kulturlandplan 

MUT923 Bäuerlicher Vielzweckbau, um 1800 Dorfstrasse 31, Glashütten (Glas-

hüttenstrasse 190) 

1321 Kulturlandplan 
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MUT925 DoppelbauernhausBäuerlicher Vielzweckbau, im 

Kern von 1721 (Hochstudhaus)  

Rotherdstrasse 7/9, Balzenwil 814/1561 Kulturlandplan 

MUT926 Bäuerlicher Vielzweckbau von 1824 Dorfstrasse 45, Glashütten (Glas-

hüttenstrasse 45) 

1332 Bauzonenplan 

MUT927 Bäuerlicher Vielzweckbau, im Kern von 1572 Zofingerstrasse 6, Glashütten (Jägg-

len 143) 

1738 Kulturlandplan 

MUT928 Speicher-Erdgeschoss von 1731  

(Schutz bezieht sich nur auf das Erdgeschoss) 

Grubenstrasse 6, Balzenwil 951 Kulturlandplan 

929 Gasthaus zum Kreuz Hauptstrasse 76, Murgenthal   

MUT930 Pferdeanbindestelle Alte Bernstrasse 3, Murgenthal 483 Bauzonenplan 

MUT931 Wohnhaus, um 1800 Alte Bernstrasse 8, Murgenthal 2376 Bauzonenplan 

MUT932 Bewässerungskanal «Rotkanal» von 1640-45 Rotkanal mehrere Parzellen Kulturlandplan 

MUT933 Speicher von 1648 mit jüngeren Anbauten Bei Walliswil 9 721 Kulturlandplan 

MUT934 Orangerie, um 1900 (bei Wohnstock Bergstrasse 2) bei Bergstrasse 2 1059 Bauzonenplan 

MUT935 Gemeindehaus von 1934/35 mit Anbau von 1994 Hauptstrasse 46, Murgenthal 422 Bauzonenplan 

MUT936 Evangelisch-reformierte Kirche Glashütten von 

1964 

bei Kirchstrasse, Glashütten 592 Bauzonenplan 

MUT938 Brunnen von 1975 vor Gemeindesaal Riken 1233 Bauzonenplan 
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Naturobjekte (§ 28 BNO) 

Nr. Flurname Darstellung 

Einzelbäume 

11.01 Weid Bauzonenplan 

11.02 Weid Bauzonenplan 

11.03 Weid Bauzonenplan 

11.04 Weid Bauzonenplan 

11.05 Weid Bauzonenplan 

11.06 Weid Bauzonenplan 

11.09 Riken Kulturlandplan 

11.1 Winkel Kulturlandplan 

11.11 Hintere Glashütten Kulturlandplan 

11.12 Hintere Glashütten Kulturlandplan 

11.13 Usser Hasli Kulturlandplan 

11.14 Balzenwil Kulturlandplan 

Hecken und Feldgehölze 

9.004 Unterer Rank Kulturlandplan 

9.013 Rankrain Kulturlandplan 

9.013 Rankrain Kulturlandplan 

9.015 Rankrain Kulturlandplan 

9.016 Brunnrain Kulturlandplan 

9.018 Brunnrain Kulturlandplan 
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9.018 Brunnrain Kulturlandplan 

9.018 Brunnrain Kulturlandplan 

9.018 Brunnrain Kulturlandplan 

9.019 Riken Kulturlandplan 

9.025 Winkel Kulturlandplan 

9.026 Riken Kulturlandplan 

9.027 Riken Kulturlandplan 

9.028 Riken Kulturlandplan 

9.029 Riken Kulturlandplan 

9.03 Riken Kulturlandplan 

9.031 Riken Kulturlandplan 

9.032 Zimmerli Kulturlandplan 

9.034 Zimmerli Kulturlandplan 

9.035 Oberriken Kulturlandplan 

9.036 Winkel Kulturlandplan 

9.038 Oberriken Kulturlandplan 

9.039 Oberriken Kulturlandplan 

9.041 Oberriken Kulturlandplan 

9.042 Oberriken Kulturlandplan 

9.044 Fahracher Bauzonenplan 

9.045 Obermurgenthal Bauzonenplan 
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Nr. Flurname Darstellung 

9.052 Loch Bauzonenplan 

9.054 Jäggelhüser Kulturlandplan 

9.067 Rötelmatten Kulturlandplan 

9.067 Rötelmatten Kulturlandplan 

9.067 Rötelmatten Kulturlandplan 

9.073 Chlosterwald Kulturlandplan 

9.074 Chlosterwald Kulturlandplan 

9.075 Chlosterwald Kulturlandplan 

9.085 Balzenwil Kulturlandplan 

9.087 Schafmoos Kulturlandplan 

Geschützte Waldränder 

 Obermoos  Kulturlandplan 

 Breitmoos Kulturlandplan 

 Trottenhubel / Walliswil Kulturlandplan 

 Rebberg / Walliswil Kulturlandplan 

 Rötelmatten / Geissruggen 

/ Sagichöpfli 

Kulturlandplan 

 Sandacher / Rothärd / 

Chlosterwald 

Kulturlandplan 

  Usser Hasli Kulturlandplan 

 Hasliwald Kulturlandplan 
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Weiher 

7.01 Fetzholz Kulturlandplan 

7.02 Fetzholz Kulturlandplan 

7.03 Tannacher Kulturlandplan 

7.04 Chlosterwald Kulturlandplan 

7.05 Chlosterwald Kulturlandplan 

 

Änderungen 

Vorlage BNO Gemeindeversammlung Genehmigung Inkrafttreten 

Zonenplanänderung Parzelle 1332 (Lanz-Liegenschaft), Glashütten  30.11.2001 27.02.2002 

Zonenplanänderung Schärerareal  25.02.2005 25.05.2005 

Zonenplanänderung Weissensteinstrasse (Korrektur)  24.06.2005 19.10.2005 

Zonenplanänderung Fellirain  24.11.2006 23.04.2008 

Neue Gewerbezone Moosmatt-Rank §§ 13, 23 20.11.2009 31.03.2010 

Unterschutzstellung Trübelbachmatte §§ 22, 24, Anhang 10.06.2010 29.09.2010 

Baulandnutzung, Ausnützungsziffer § 30 23.11.2012 13.03.2013 

 


